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Sozialdemokratiſches Organ

Halle (Saale), Dienstag den 18. Mai 1915.

mittags 9 Uhr in der Gr(Waſtsſelte anſgegeern ger

Vauptgeſchäftoſtelle:
Har42/48. Jernſprechert047
Geöffnek: werkkags ununterbrochen von 7 ußr früh bis

7 Uhr abends, 32

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Jtalien.
Ein Schritt vor dem Kriege!

Es kann kaum noch ein Zweifel daran beſtehen, daß in
wenigen Tagen alle europäiſchen Großmächte im Kriege
gegen Deutſchland, Oeſterreich und die Türkei ſtehen werden!

Nachdem in Portugal, Rumänien und Griechenland die vom
Dreiverband geſchürten Kriegsbewegungen nicht an ihr Ziel
gelangt waren, konnte man hoffen, daß ſich eine ähnliche Ent
wicklung der Dinge auch in Italien geltend machen würde.

Leider hat dieſe Hoffnung getrogen. Solange ſie beſtand,
war es politiſch durchaus richtig, immer wieder auf die un-
beſtreitbare gewaltige Militärmacht Deutſchlands und ſeiner
Verbündeten hinzuweiſen. Es hätte aber jetzt gar keinen Sinn
mehr, an das Schwert zu ſchlagen, denn die Machthaber
Italiens ſcheinen jetzt entſchloſſen zu ſein, das blutige
Abenteuer zu wagen.

Ftalien konnte auf friedlichem Wege eine bedeutende Erweite-
rung ſeines Machtgebiets erreichen. Wenn es dieſen Weg nicht
beſchritten hat, ſo ſcheint es zu hoffen, daß es auf einem andern
Wege mehr erreichen könnte. Das läßt darauf ſchließen, daß
man in Jtalien die militäriſchen Möglichkeiten des Weltkrieges
anders einſchätzi, als es hierzulande geſchieht.

Jtalien, das dem Dreiverbande beitritt, glaubt, es würde ſich
am Ende des Kriegs auf der Seite der Sieger befinden, es könne
dieſen Sieg durch ſein Eingreifen herbeiführen und ſich dann
bei der Neuaufteilung der Welt einen weit größeren Anteil an
der Beute ſichern, als es ihm ſchon von Oeſterreich durch
Deutſchlands Vermittlung zugeſtanden war.

Wie dieſe Hoffnung enden wird, darüber haben dann die
blutigen Waffen zu Der Gang des Krieges hat
aber ſchon gezeigt, daß die Verteidigungskraft des einigen
deutſchen Volkes eine ganz ungeheure, eine beiſpielloſe iſt.
Die Feinde ſind nicht zu unterſchätzen, aber ſie erfahren, daß
man ein großes Volk nicht vernichken kann. Kommt nun das
Ringen auch gegen Jtalien, ſo fällt die Schuld allein auf die
Leiter jenes Volkes, die es nicht verſtanden, Opfer, Elend Not
und all die entſetzlichen Folgen des Krieges von ihrem Lande
fernzuhalten.

Wie die Kriegshetzer arbeiten
Mailand, 17. Mai. (W. T. B.) Den Zuſtand der

italieniſchen Preſſe kennzeichnet folgender Aufruf an das italie
niſche Volk. den der Popolo d'Jtalig am Sonntag in Hundert-
tauſenden von Exemplaren verteilen ließ: 1. der Dreibund-
rertrag iſt am 4. Mai gekündigt worden, 2. am 15. April iſt ein
Kriegsabkommen mit dem Dreiverband abgeſchloſſen worden,
wonach Ftalien ſich verpflichtet, OeſterreichUngarn bis zum
24. Mai anzugreifen. 3. Dieſes Abkommen garantiert Jtalien
die Befreinng aller unerlöſten Gebiete, die Herrſchaft in der
Adrig und eine große Kompenſation in Aſien und Afrika. 4.
Es iſt bereits zur Ausführung dieſes Planes geſchritten worden,
da Offiziere des italieniſchen Generalſtabes ſich für eine ein
heitliche militäriſche Aktion in Paris und London betätigt
haben. Folglich war Giolitti, der dies alles wußte, von Bülow
bezahlt. Er verſuchte das Vaterland zu verraten und an
Oeſterreich auszuliefern. Angeſichts der Majeſtät des italie-
giſchen Volkes beſchuldigen wir Giolitti des Hochverrats und
überweiſen ihn der Verachtung und öffentlichen Rache. Evviva
la Guerral (Es lebe der Kriegl)

Wie das Kriegsſieber raſt!
Folgende Meldungen werden der Preſſe aus Jtalien über-

mittelt:
Ohne jede Unterbrechung folgen ſich in ganz Italien in ſämt-

lichen großen, mittleren und kleinen Städten fanatiſche
Kriegskundgebungen, an denen alle Schichten der
fanatiſierten Bevölkerung teilnehmen. Jeder Verſuch des
Widerſtandes gegen dieſen Maſſenwahnſinn iſt erloſchen
Ueberall nehmen die Beamten in corpore teil.

Es beſteht kaum noch Hoffnung auf Erhaltung des Friedens.
Der geſtrige Artikel der Stampa kündigte ſchon die Auflöſung
der neutraliſtiſchen Mehrheit der Kammer an. Der letzte Ver
ſuch Giolittis iſt zu einer Epiſode geworden. Die Bevölkerung
der Hauptſtadt iſt vom Kriegstaumel erfaßt, der keinen Wider
ſtand mehr findet. Auf den Plätzen finden große Volksver
ſammlungen ſtatt, in denen von Kriegsbegeiſterung durchglühte
Reden, auch von Prieſtern gehalten wurden. Unklar bleibt,
welchen offigiellen Kriegsgrund das Miniſterium Salandra
finden wird. Salandra behauptet, daß bereits viele Anhänger
Giolittis erklärten, ihren Anführer in Stich laſſen zu wollen.

Keine Kündigung des Dreibundvertrages. Jn der Preſſe iſt
die Meinung aufgetancht, daß Jtalien den Dreibundsvertrag
gekündigt hätte. Dieſe Meldung entſpricht den Tatſachen
nicht, denn in Verlin wenigſtens iſt bis jetzt von einer Kün
digung nichts bekannt.

Ein Aufruf an die Arbeiterſchaft Jtaliens.
Die italieniſche ſozialiſtiſche Kammerfraktion

die zurzeit in Rom dauernd zuſammen iſt, hat ſich ſofort nach
Vekanntwerden der Demiſſion des Miniſteriums Salandra
mit nachſtehendem Aufruf an die Arbeiter gewendet:

Arbeiter Jtaliens!
In der jetzigen n Stunde empfinden wir das Be

dürfnis, uns an eu
ren Lichte, frei von den

en Krieg
ſtellen.

zu wenden und die politiſche Lage in ihrem
uckungen und den Fälſchungen der

es Krieges alber wollenden Preſſe, darzu

Gegen alle diejenigen, die ſich den mit Gewalttätigkeiten
drohenden Vertretern des Krieges um des Krieges willen nichtr weiteres unterwerfen, wird ein Wort gebraucht: „Ver
räter!“ Nun gut; auch wir Sozialiſten, die nie mit derjenigen
Neutralität etwas zu tun hatten, die Ftalien verſchachert, wir,
die die Neutralität als Bedingung und Mittel zu einer erhabe-
nen Friedensaktion, zu einer Aktion der internationalen Ge
rechtigkeit grtrachten und verfechten, wir rufen euch ebenfalls
zu: Verra

Verrat geübt haben diejenigen Anhänger des Krieges um des
Krieges willen, die ein Miniſterium unterſtützen, das vorgab,
Unterredungen zu pflegen, und es unterſtützen mit dem einzigen
Ziele, von ihm den Krieg zu erpreſſen, abgeſehen von dem, was
die Ergebniſſe der Unterredungen ſein mögen

Verrat haben diejenigen Parteien geübt, die als Anhänger
einer bedingten Neutralität vom Haſſe gegen den Sozialismus
und von Voreingenommenheit gegen denſelben geleitet, ihre
Stimmen denen der Befürworter des Krieges beigeſellten, ſo
daß die Regierung verſchiedentlich Vertrauensvoten erhielt.

Verrat, und zwar den ſchlimmſten, haben die ſogenannten
Parteien der Demokratie verübt, die, indem ſie gegen die Eröff
nung des Parlaments eine rege Agitation entfalten und dieVerſchiebung derſelben tatſächlich erzwungen haben, jetzt den

König und die Regierung dazu zu veranlaſſen ſuchen, das Par-
lament vor eine n Tatſache zu ſtellen und ſo dem Par
lament keine Entſchließungsmöglichkeiten zu gewähren.

Es iſt Zeit, daß das Proletariat mutvoll ſeine Aktion zur
Verteidigung des Vaterlandes und der Freiheit aufnimmt, es
iſt Zeit, daß das Proletariat zu energiſcher Tat aufſteht, um
ſein Leben zu verteidigen, um das allgemeine Wahlrecht zu
verteidigen, dem man die Möglichkeit zu entziehen ſucht, über
das Schickſal des Vaterlandes zu beſchließen.

Auch in dieſer ſchrecklichen Stunde arbeiten wir für eine
Neutralität ohne Kuhhandel, für einen Frieden, der für die
Freiheit aller unterdrückten Völker Bürgſchaft iſt. Arbeiten wir

die Freiheit, für die Gleichheit, arbeiten wir für den Sozia
ismus.“

Ein erneuter ſozialiſtiſcher Kriegsproteſt.
Aus Bologna wird gemeldet:
Die geſtrige Konferenz der Vertreter der ſozialiſtiſchen

Organiſationen Jtaliens in Bologna nahm eine
Tagesordnung an, in welcher feſtgeſtellt wird, daß einige große
italieniſche Zeitungen, unterſtützt von der irregeleiteten Demo
kratie und den Freimaurern, eine freche Myſtifikation unter
nommen haben, um das Land als kriegsgünftig darzuſtellen.
Die Verſammlung beſtätigt aufs neue den unerſchütter-
lichen Widerſpruch des Proletariats gegen eine
Jntervention Jtaliens, weil ſie unvereinbar mit
den nationalen Jntereſſen und den ſozialiſti-
ſchen Grundſätzen iſt. Dem Beſchluſſe der ſozialiſtiſchen
Deputierten, gegen jeden Kredit für den Krieg zu
ſtimmen, ſpendet ſie ihren Beifall. Außerdem fordert
ſie das geſamte Proletariat auf, am 19. Mai, dem Tage vor der
Parlamentseröffnung, überall Volksverſamm lungen
zu veranſtalten, um nochmals ſeiner unerſchütterlichen Ueber
zengung wider den Krieg Ausdruck zu geben.

Das öſterreichiſche Entgegenkommen.
Budapeſt, 17. Mai. (W. T. B.) Jm Abgeordneten-

hauſe führte Miniſterpräſident Graf Tisza in
einer Erwiderung auf eine Anfrage aus: Die Zeitungsmel-
dungen, die ſich auf die ſeitens unſerer Monarchie an Ftalien
gemachten Vorſchläge beziehen, ſind ſelbſtverſtändlich nicht
authentiſch, und ich kann mich jetzt nicht in die ins einzelne
gehende Erörterung der Frage einlaſſen, wo und inwiefern ſie
ſich mit der Wirklichkeit decken. Jch bemerke jedoch, daß ſich aus
ihnen im weſentlichen und in den Hauptzügen eine richtige
Hrientierung über die Propoſitionen (Vorſchläge) der
Monarchie gewinnen läßt. nämlich darüber, was das Weichtigſte
an der Sache iſt und worauf ſich die Frage des Herrn Abgeord-
neten bezieht. Dieſe Mitteilungen entſprechen der Wirklichkeit
in dem Sinne, daß die Monarchie in der Tat territoriale
Anerbietungen an Jtalien gemacht hat zum Zwecke
der Sicherung der dauernden Neutralität Jtaliens. (Zuſtim-mung.) Zu dieſem Schritte ſind wir durch die Ueberzeugung
bewogen worden, daß die ſtändige Freundſchaft zwiſchen unſerer
Monarchie und Jtalien ſowohl den dauernden großen Lebens-intereſſen der Monarchie wie denjenigen Jtaliens entſpricht.
(So iſt es!) Dieſe dauernden großen Lebensintereſſen erfor-
dern es, daß wir, ſelbſt um den PreisſchwererOpfer,
die durch die Erſchütterungen des gegenwärtigen Krieges
empor geworfenen Reibungspunkte aus dem Wege des gemein
ſamen guten freundſchaftlichen Verhältniſſes zu räumen trach
ten müſſen. (Allgemeine Zuſtimmung.) Da wir uns überzeugt
haben, daß die Beſeitigung der Reibungspunkte, das Hervor-
rufen eines ſolchen Seelenzuſtandes, der die Vorausſetzung
einer daunernden, aller Hintergedanken baren Freundſchaft iſt,
kediglich um den Preis ſolcher territorigaler Zuge-
ſtändn iſſe erreicht werden kann, haben wir auch dieſen Weg
betreten, im vollen Bewußtſein der Schwere des gebrachten
Opfers, im vollen Bewußtſein der auf uns laſtenden großen
Verantwortung, aber nicht zu taktiſchen Zwecken, nicht zur
Neberwindung augenbltcklicher Schwierigkeiten Allgemein leb-
hafte Zuſtimmung), ſondern von der Ueberzeugung durchdrun-
en, dadurch in Wahrheit den ſtändigen Jntereſſen unſeres
aterlandes und damit der Monarchie zu dienen. (Zuſtim-

mung.) Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß dieſes Vorgehen
der Regierung die Zuſtimmung der öffentlichen Meinung findet.
(So iſt es!) Jch hege die Ueberzeugung daß, wenn es ge-
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lingt, die vorhin erwähnten Reibungspunkte zu pafti und
ſichere Grundlagen einer ſtändigen Freundſchaft zwiſchen
unſerer Monarchie und Jtalien zu ſchaffen, die Sympathie der
Seelen und die Annäherung der Gefühle zu neuer Kraft ge
deihen werden, die zwiſchen der ungariſchen und der italieni-
r tion ſo geraume Zeit hindurch gewaltet haben. (So
iſt eNach der Rede des Miniſterpräſidenten erklärte Graf An
draſſy, daß er ſowohl als das ganze Abgeordnetenhaus und die
Nation darin ühereinſtimme, daß wir, falls der Kampf unver
meidlich ſein ſollte, unſere Pflicht männlich tun werden (Allge-
meine Zuſtimmung), jedoch wenn irgend möglich, unſer Ver-
hältnis zu Jtalien inniger, freundlicher und aufrichtiger ge
ſtalten wollen. (Allgemeine Zuſtimmung.) Das Haus nahm
hierauf einſtimmig die Antwort des Grafen Tisza zur Kennt-
nis.

Die Schwierigkeiten in Tripolis. Dem Corriere della Sera
zufolge iſt in Tripolis infolge der ſeit den jüngſten Ereigniſſen
zunehmenden Tätigkeit der Eingeborenen der Kriegszu-
ſt an d proklamiert worden.

Tagesbericht der Heeresleitung

Groſes Hauptquartier, 17. Mai 1915. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ypern weſtlich des Kanals bei Steen-
ſtraate und Het Sas gaben wir unſere vorgeſchobenen Stel-
lungen anf und zogen die dort ſtehenden ſchwachen Kräfte, um
Verluſte durch ſtarkes feindliches Artilleriefener zu verhindern,
in unſere Hauptſtellungen am öſtlichen Kanalufer zurück.

Südlich von Neuve Chapelle halten die Engländer noch
die Teile unſeres vorderen Grabens, die ſeit den vorgeſtrigen
Qämpfen in ihrer Hund ſind; das Gefecht danert dort noch an.
Nördlich von Arras, bei Ablain und Neuville, wieſen wir
franzöſiſche Angriffe ſehr verluſtreich für den Gegner ab.

Bei Ailly und im Prieſterwalde haben ſich geringfügigere
Jnfanteriekämpfe entwickelt.

Unſere Luftſchiffe machten erfolgreiche Angriffe auf
die Kriegshäfen Do ver und Calais.

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz.
An der Dubiſſa in Gegend Eiragola und Czekiszki,

ſowie ſüdlich des Njemen bei Mariampol und Lndwinow wur-
den feindliche Angriffe abgewieſen. Unter den bei Szawle ge-
rrachten ruſſiſchen Gefangenen wurden Rekruten des Jahr-
gangs 1916 feſtgeſtellt, die eine nur vierwöchentliche Ausbildung

hinter ſich hatten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſer Vormarſch zwiſchen Pilica und oberer Weichſel,

ebenſo wie auf der Front Sambor Stryj--Stanis-
la u wird fortgeſetzt. Bei Jaroslau und nördlich iſt es an
mehreren Stellen gelungen, den San zuüberſchreiten.
Um Przemysl wird gekämpft.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 17. Mai. Jm Verhältnis zu den hartnäckigen

Kämpfen der vergangenen zwei Wochen verlief der geſtrige Tag
an der ganzen Front im allgemeinen ohne weſentliche
Freigniſſe.Die Armeen haben weiter nach vorwärts Raum gewonnen.
Die gegen den oberen Dnjeſtr. vorgerückten Kolonnen haben
mit Teilen nun auch Drohobyec z genommen, weitere 5100
Gefangene gemacht und acht Maſchinenge-
wehreerbeutet.

Aus dem amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht.

Pavris, 17. Mai. Am Nachmittag warfen wir in Steen-
ſtragte einen vierten deutſchen Gegenangriff mit vollem
Erfolg zurück. Wir behaupteten alle geſtern eroberten Stel
lungen und befeſtigten unſeren Gewinn, deſſen Bedeutung durch
die große Kraftanſtrengung des Feindes unterſtrichen wird.
Weiter ſüdlich brachten die engliſchen Truppen den Deutſchen
eine ernſte Schlappe bei. Sie nahmen ſüdweſtlich Richebourg--
l'Avous einen Kilometer Schützengräben ein. Gleichzeitig kam
nordöſtlich Feſtubert ein Gegenangriff in Richtung La Quin-
querne voran und gewann auf einer Front von 600 Meter 1500
Meter in die Tiefe. Die deutſchen Verluſte ſind ſchwer; der
Fortſchritt der engliſchen Truppen dauert noch fort. Jm Ab-
ſchnitte nördlich Arvas fuhren wir fort, unſere neue
Front zu befeſtigen, indem wir den Feind aus mehreren Stel-
lungen verjagten, wo er noch eingeniſtet geblieben war. Unſere
Truppen zeigten in dieſem Kampf um jeden Fuß Gelände
zähe Energie. Wir gewannen 200 Meter auf dem Höhenvor-
ſprung, welcher von der Lorettohöhe gegen die Zuckerfabrik
Souchez ausläuft. Wir nahmen weitere Häuſer im Nordteile
von Neuville ein und brachten einen deutſchen Feſſelballon öſt
lich davon zum Platzen. Den Bahnhof Somain ließen wir
durch unſere Flieger bombardieren. Jn der Champagne
weſtlich Ville-ſur-Tourbe brachte uns eine vein örtliche Kampf-
handlung einen ſehr glänzenden Erfolg. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſprengte der Feind eine Mine hinter
der Front unſerer erſten Linie; acht deutſche Kompagnien
ſtürmten ſofort gegen unſere Stellungen vor und faßten in
einem ausſpringenden Winkel Fuß. Wir machten ſofort einen
Gegenangriff und nahmen einen Teil der verlorenen Stellung
wieder, wobei wir 70 Gefangene machten, darunter drei Offi
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ziere. Am Tage unternahmen wir einen zweiten Gegenangriff.
Dieſer mit großem Schwung mit Bajonett und n
durchgeführte Gegenangriff verſchaffte uns die ganze Stellung
wieder. Wie wir mit Sicherheit feſtſtellen konnten, hat der
Feind ungeheure Verluſte erlitten. Jn der Tat fanden wir
in den Schützengräben und auf den Bruſtwehren über 1000
tote Deutſche. Außerdem machten wir 800 Geſangene, dar
uiter 9 Offiziere, und erbeuteten 6 Maſchinengewehre. Dem
nach blieb nahezu der ganze Beſtand der angreifenden Truppen
in unſeren Händen oder guf dem Gelände,

Die Kämpfe im Oſten.
Wie auch aus den letzten Berichten der deutſchen und öſter

reichiſch ungariſchen Heeresleitung zu erſehen iſt, haben z die
Ruſſen in Weſtgalizten ebenfalls am San nicht zu ernſthaftem
Widerſtande zu halten vermocht. Die Truppen der Verbün-
deten haben den Sanfluß bereits an verſchiedenen Stellen über
ſchritten. Die auf der Linie Stanislau--Stryj
Sambor gelegene Stadt Drohobyz iſt von den Oeſter
reichern genommen worden, rzemysl, das umklam-
mert iſt, dürfte bald wieder zurückerobert ſein, und dann kann
der Vormarſch unmittelbar nach Lemberg fortgeſetzt werden.
Nach Dobromii iſt. der Budapeſter Zeitung Az Eſt auch Chy-
row und damit eine wichtige Bahnlinie in öſterreichiſchem Be
fitz. Eine andere Heeresgruppe zog in Sambor ein. Przemysls
nächſte Umgebung, alſe vom Weſten, Süden und Norden, iſt in
unferem Veſitz, das linke Ufer des Mittelſans von Rudnik bis
in die Gegend von Przemysl iſt von Ruſſen vollſtändig geſäu
bert. Die Ruſſen erlitten hierbei große Verluſte. Jn Sambor,
das mehr als ſechseinhalb Monate in den Händen der Ruſſen
war. wurden die Truppen mit Enthuſiasmus empfangen.

Die Witte gruppiert ſich um Przemhsl--Jaroslau--Rudnik.
Der linke Flügel, zwiſchen Pilica und oberer Weichſel hat das
LyſaGora-Gebirge vom Feinde geſäubert und behauptet das
Gebiet des Oberlaufes der Kamienna, welche 40 Kilometer ſüd-
weſtlich Radom entſpringt Durch Beſitzergreifung der Höhen
nördlich Klimontowmw hat, wie Major E. Moraht im B. T.
feſtſtellt, den Vormarſch des öſterreichiſchungariſchen Heeres
ſich der Mündung des San in die Weichſel bis auf rund
30 Kilometer, einen Tagesmarſch, genähert.

Müſſen die Ruſſen in Galizien noch ſtändig zurückweichen, ſo
unternehmen ſie im Nordoſten in der Gegend von Schawli,
an der Bahn Dünaburg--Libau immer wieder Angriffe
auf die deutſchen Linien, die hier einer großen ruſſiſchen Ueber-
macht gegenüber Verteidigungsſtellung eingenommen haben.
An dieſer Verteidigungslinie ſind bisher alle ruſſiſchen Angriffe
ergehnislos abgeprallt, ſo jetzt wieder bei Eiragola und bei Sze
kieki, die beide an der Dubiſſa liegen. Auch ſüdlich vom Njemen
erlitten ruſſiſche Angriffe bei Mariampol und bei Ludwinow,
einem Orte 7 Kilometer ſüdlich von Mariampol, dasſelbe
Schickſal. Die Angriffe der Ruſſen haben offenbar auch hier
rgt mehr die Stoßkraft, die früher in ihren Maſſenangriffen
ag.

Wenngleich
die ruſſiſchen Generalſtabsberichte

bier etliche Erfolge aufzählen, ſo merkt man doch an der ganzen
Abfaſſung, daß ſie nicht viel zu bedeuten haben.

Es heißt da in dem Berichte vom 17. Mai:
„Die Kämpfe in der Umgebung von Szawle fanden geſtern

auf einer Front von mehr als 30 Werſt ſtatt. Obgleich die
Deutſchen bereits mehr als zwei Jnfanteriediviſionen ein-
geſetzt haben, haben wir im Zentrum Fortſchritte gemacht und
unſererſeits eine der feindlichen Umgehungskolonnen in der
Flanke angegriffen.

Während der Verfolgung der feindlichen Armee, die ſich gegen
den Pruth hin zurückzieht, nahm eines unſerer Reſerberegi
menter am 18. Mai eine ausgebaute Stellung nördlich von
Kolomea, machte hierbei 1000 Gefangene und erbeutete viel
Maſchinengewehre. Die Koſaken griffen 1500 Oeſterreicher
auf, die aus ihren Schützengräben flüchteten.“

Zu dem Eingeſtändnis der großen Niederlage in Galizien
vermag ſich der ruſſiſche Genevralſtab immer nur erſt ganz
ſchüchtern und mit allerlei Bemäntelungen zu verſtehen. Es
wird u. a. behauptet, daß der Rückzug der ſo ſchwer mitgenom
menen dritten ruſſiſchen Armee „in vollſter Ordnung“ vor
ſich gegangen ſei, und daß man nur eine „Umgruppierung“
vorgenommen habe. Wörtlich heißt es dann in der ruſſiſchen
Darſtellung:

„Die ganze dritte Armee wurde an den San zurückge-
bogen. Dementſprechend waren wir genötigt, zu einer Um
gruppierung der benachbarten Armeen zu ſchrei-
ten, um auch ihre Front damit in Uebereinſtimmung zu brin
gen. Dieſe Umgruppierung iſt bereits vollzogen.

Wir waren wohl genötigt, uns aus dieſen Gründen aus den
Karpathen zurückzuziehen, haben aber gleichzeitig durch eine
entſcheidende Offenſive in Oſtgalizien weſentliche
Erfolge an unſerem linken Flügel erzielt, der den Oeſter
reiche rn am Dnjeſtr eine empfindliche Niederlage
auf einer Front von 150 Werft beibrachte. Jm Laufe von
fünf Tagen vom 9. bis zum 14. Mai machten wir in dieſer
Gegend an 20000 Gefangene und zwangen den Feind, ſich
in Unordnung jenſeits des Pruth zurückzugiehen.“

„Während des Rückzuges unſerer 3. Armee vom Dunajec
gegen den San haben wir höchſtens (l) 50 Geſchütze zu
rückgelaſſen.“

Jnoffiziell gibt man in Petersburg, wie die Petersburger
Retſch aus maßgebender Quelle erfährt, die ſtrategiſche Ueber
legenheit der deutſcheöſterreichiſchen Oſtarmeen zu. Das
Blatt ſagt, die Kämpfe zwiſchen Weichſel und Karpathen ſeien
von größter Bedeutung, fordert aber die Bevölkerung auf, die
dortigen Vorgänge nicht zu überſchätzen und ihnen gegenüber
Ruhe zu bewahren.

Aus England.
Die Londoner Polizei hat allen Denutſchen, Oeſterreichern und

Ungarn befohlen, von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens zu Hauſe
zu bleiben. Die Jnternierung wird fortgeſetzt. An verſchie-
denen Hrten kamen noch Ausſchreitungen vor. Jn einigen
Fällen mußte Militär aufgeboten und die Aufruhrakte verleſen
werden.

Der Straßenbahnverkehr in London hat wegen des
Streiks völlig auf gehört mit Ausnahme der Linie nach
dem Arſenal Wollwich.

Der Direktor des Regierungskomitees für die Herſtellung von
Munition entſendet eine Abordnung nach Kanada, die ge-
eignete Arbeiter zur Herſtellung von Munition anwerben ſoll.
Eine Anzahl Kanadier befindet ſich bereits zu dieſem Zweck in
England.

Wie Daily New meldet, wird unter den Gründen für die
Erhöhung der Fleiſchpreiſe die Schwierigkeit des Transports
infolge der deutſchen Unterſeeboote angeführt. Die Engros-
preiſe ſeien um 70 Prozent geſtiegen. Die Detailpreiſe müßten
folgen.

Notizen.
So treiben es die Kriegsſpeknlanten! Jn Ungarn wurde der

Heeresgroßlieferant Jgnaz Pollack verhaftet, ein Millionär, der
mit ſeinen Helfern neben anderen Gaunereien auch den gran-
dioſen Streich geleiſtet hat, vor der zweiten Belagerung Prze
mysls zwei bereits bezahlte Futtermittel-Laſtzüge von je 50
Wagen zu unterſchlagen und ihren Jnhalt noch ein-
mal an das Militär zu verkaufen So meldet die unter
Vorzenſur erſcheinende Wiener Reichsvpoſt.

Deutſche Kriegsgefangene im Jnnern Marokkos. Aus fran-
zöſiſcher Quelle kommt die Nachricht, daß drei deutſche Ma
troſen, welchen es aclnnz, aus dem Gefangenenlager in Ma
rokko zu entfliehen, in ibraltar wieder feſtgenommen wur

J den. Jhre deu Ditge langen in Ja welche ver

bahnen und agreiäne belgiſchen Eiſenbahnmaterials n

Gent verurteilt worden. weil er während mehrerer

dächtig waren, die Flucht igt zu haben, nauf vfergeßn ins Gefängnis ge ft. Alle Mitgefange-
nen würden außerdem nach dem Jnnern Marokkos
gebracht, um die Wiederholung eines ſolchen Vorkommniſſes zu
verhindevn.

Spionage erſchoſſen. Vor einigen Tagen meldeten,
wie die Nordd. 4I10, tg. ſchreibt, Schweizer und t
Blätter, der belgiſche Ingenieur Lenoir von den Deutſchen
in Gent erſchoſſen worden ſei, weil er Pläne belgiſcher Eiſen

ausgeliefert habe. e Angaben entſprechen in keiner Weiſez Tatſachen. Lenoir iſt vielmehr vom Frage ht
einen ü Regenten

i räumen von etwa zehn Tagen von feinen Un
ne Nachrichten über deutſche Militärtransporte

in das feindliche Ausland weitergegeben hat.

Ein Bzeiſßbuch über Löwen. Die deutſche Regierung hat eine
Unterſuchung über die Ereigniſſe von Löwen angeordnet. Die
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung ſind zu einem Weißbuch ver
einigt worden, das in den nächſten Tagen erſcheinen und alle
über die Löwener Vorgänge verbreiteten Falſchmeldungen rich
tig ſtellen wird.

Die Militariſterung der nördlichen Länder. In der zweiten
niederländiſchen Kammer iſt ein Antrag eingegangen, der die
Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht fordert.

An den Dardanellen.
Die von Reuter über den Stand der Operationen bei den

Dardanellen verbreiteten Meldungen, daß die Türken dort ein
geſchloſſen ſein ſollen, entſprechen, wie der Konſtantinopler
Korreſpondent von W. T. B. verſichert, in keiner Weiſe den
Tatſachen. Tatſache iſt vielmehr, daß die engliſche Stellung bei
Seddulbahr ſtändig verkleinert worden iſt und nur noch etwa
zwei Kilometer von der Südſpitze ins Land reicht. Dort ſteht
auf den erſten Höhen in mehrfach befeſtigter Feldſtellung die
türkiſche Armee in numeriſch großer Uebermacht. Sie be-
herrſcht von dort vollſtändig in rückwärtiger Richtung die Halb-
inſel Gallipoli. Die zweite Stellung der Alliierten befindet ſich
bei Ariburnu. Sie reicht etwa einen halben Kilometer land-
einwärts und iſt von überlegenen türkiſchen Streitkräften um-
klammert. Der am 15. unternommene verzweifelte Verſuch
einer engliſch-auſtraliſchen Landungsabteilung, bei Ariburnu
durchzubrechen, wurde zurückgeſchlagen, wobei die Alliierten
etwa 1500 Mann verloren. Die Landungsbrücken und im-
proviſierten Magazine am Strand ſind durch ſeitliches Feuer
der türkiſchen Artillerie größtenteils zerſtört. Die franzzöfiſche
Landung bei Kum Kale, die nach Reuter lediglich zur Frre-
ſührung der türkiſchen Streitkräfte unternommen ſein ſollte,
endete mit alsbaldiger Vernichtung und Vertreibung der fran
zöſiſchen Truppen. Die auf Kum Kale befindlichen türkiſchen
Kanonen konnten bereits am nächſten Tage mit ihrem Feuer
in den Kampf bei Seddulbahr eingreifen.

Jm übrigen hat nach dem Berichte des türkiſchen Haupt-
quartiers an der Dardanellenfront am Sonntage keine wichtige
Aktion ſtattgefunden Ein franzöſiſcher Kreuzer landete bei
Sarskale weſtlich von Mekri an der Südküſte von Smyrna 60
Soldaten, die wieder die Flucht ergriffen, als unſere Küſten-
poſten das Feuer erwiderten. Ein anderer Kreuzer landete
etwa 100 Soldaten bei Sefat weſtlich von Fenike. Unſere
Truppen vertrieben den Feind, der 10 Tote und Verwundete
hatte. Jn der Nacht vom 15. Mai zogen ſich zwei vor den Forts
von Smhrna fahrende Kreuzer zurück, nachdem einer von ihnen
durch das Feuer unſerer Batterien beſchädigt worden war.

Konſtantinopel, 18 Mai. Nach neueſten Nachrichten
aus privater vertrauenswürdiger Quelle aus Er zer um haben
die türkiſchen Truppen endgültig die Ruſſen im Kauka-
ſus zum Stehen gebracht und zurückgeworfen, die ſeit
Tagen verſuchten, don Olty aus vorzurücken.

Amerikas Proteſt.
Die amerikaniſche Note zur Verſenkung der Luſitania.

Am Sonnabend iſt im Auswärtigen Amt die Note der ameri-
kaniſchen Regierung zur Verſenkung der Luſitania überreicht
worden. Der Jnhalt dieſer Note wird jetzt durch die Agence
Havas bekannt. Nach dieſer Quelle werden in der Note die
einzelnen Fälle angeführt, wo amerikaniſche Staatsbürger
durch deutſche Angriffe auf feindliche Schiffe zu Schaden ge
kommen ſind. Dann heißt es:

„Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt von der kaiſer-
lich deutſchen Regierung benachrichtigt worden, daß ſie ſich
durch die außerordentlichen Umſtände des gegenwärtigen Krie-
ges und durch die von ihren Gegnern angewandten Maßregeln,
ſie jeden Handesverkehr zu berauben, gezwungen ſehe, Repreſſiv-
maßnahmen zu ergreifen, welche die gewöhnlichen Seekriegs-
methoden bedeutend überſchreiten, und eine Kriegszone zu pro-
klamieren, außerhalb deren ſich zu halten ſie die neutralen
Schiffe gewarnt hätte. Die Regierung der Vereinigten Staa-
ten hatte bereits Gelegenheit, die kaiſerliche Regierung zu be
nachrichtigen, daß ſie weder die Annahme derartiger Maß-
nahmen, noch die Warnung vor der Gefahr des Operierens in
dieſen Zone zulaſſen könne und noch viel weniger im gering-
ſten Grade eine Verminderung der Rechte der Kommandanten
der amerikaniſchen Schiffe oder der amerikaniſchen Bürger,
welche in berechtigter Weiſe als Paſſagiere an Bord von Han-
delsſchiffen der kriegführenden Nationalitäten reiſen, und daß
ſie die kaiſerlich deutſche Regierung für jeden abſichtlichen oder
zufälligen Abbruch in dieſen Rechten ſtrikte verantwortlich
machen müſſe.“

Die Note legt dann dar, daß für die Unterſeeboote praktiſch
gar keine Möglichkeit beſtehe, die Beſatzung und die Paſſagiere
eines zur Verſenkung beſtimmten Schiffes zu retten. Die Note
fährt weiter fort:

„Es iſt klar, daß die Unterſeeboote nicht wie in den letzten
Wochen gegen ein Handelsſchiff verwendet werden können ohne
unvermeidliche Verletzung der geheiligten Grundgeſetze der
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit. Die amerikaniſchen Bürger
handeln innerhalb der Grenze ihrer unbeſtreitbaren Rechte,
wenn ſie ihre Schiffe beſteigen und überall hinreiſen, wohin
ſie ihre berechtigten Geſetze auf dem Meere rufen; und ſie üben
die Rechte in dem wohl ſehr berechtigten Vertrauen aus, daß
ihr Leben nicht gefährdet wird durch Akte, die in offenſichtlicher
Verletzung der allgemein anerkannten internationalen Ver-
pflichtungen begangen werden und ſicher auch in dem Ver
trauen, daß ihre Regierung ſie in der Ausübung ihrer Rechte
unterſtützen werde. Es iſt kürzlich in den Blättern der Ver
einigten Staaten eine formelle Warnung erſchienen, von dev
angenommen wird, daß ſie von der deutſchen Botſchaft in
Waſhington ſtammt, welche ſich an die Bevölkerung der Ver-
einigten Staaten tatſächlich mit der Erklärung wandte, daß jeder
Bürger der Vereinigten Staaten, welcher ſein Recht zu freienReiſen anf den Meeren ausübt es auf ſein Riſiko und ſeine Ge
fahr hin tue, wenn er im Verlaufe ſeiner Reiſe ſich in die Zone
der Gewäſſer begebe, in der die kaiſerl. Marine ihre Unterſee-
boote gegen den Handel Großbritanniens und Frankreichs ver-
wendet, trotz dem reſpecktvollen, aber ſehr ernſthaften Proteſt der
Regierung der Vereinigten Stagaten.“

Die amerikaniſche Regierung beſtreitet, daß in dieſer War-
nung eine Entſchuldigung für das Vorgehen der deutſchen
Unterſeeboote gefunden werden könne. Sie hofft mit Ver-
trauen, „daß die deutſche Regierung die Handlungen, über die
ſich die Regierung der Vereinigten Staaten beklagt, mißbillige,
daß Genugtuung gegeben werde, ſoweit eine Genugtuung mög-
lich iſt, für die verurſachten Schäden, daß ſie geſchätzt werden
können und daß ſofort e getroffen werden, um die
Rückkehr alles deſſen zu verhindern, was offenkundig die Prin
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Politiſche Aeberſicht.
Vom Landtage.

Berlin, 17. Mai. Der Seniorenkonvent des Abgeord
netenhauſes hat beſchloſſen, die erſte Sitzung nach der Ver
tagung am Dienstag, den 1. Juni, nachmittags 2 Uhr, mit
folgender Tagesordnung ſtattfinden zu laſſen. 1. Beratung des
Antrages der Abgeordneten Brütt und Genoſſen betreffend die
Sicherſtellung der Ernährung des Heeres, der Flotte und des
Volkes; 2. zweite Beratung des Entwurfes eines Wohnungs-
geſetzes; 3. wiederholte Beratung des vom Herrenhauſe in ab
eänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs, betreffend die
bänderung des Geſetzes über die Fürſorgeerziehung

Minderjähriger, vom 2. Juli 1900. x tNach den Vereinbarungen unter den Fraktionsvertretern wird
der Antrag Brütt und Genoſſen ohne Erörterung der verſtärkten
Budgetkommiſſion überwieſen und der Entwurf eines Wohnungs
geſetzes ohne Erörterung zur nochmaligen Beratung in die Kom-
miſſion zurückgewieſen werden.

Am Schluſſe der Sitzung wird der Präſident dem vo
ſchlagen, ihn zu ermächtigen, eine weitere Plenarſitzung ſelbſtändig,
aber nicht vor Montag, den 7. Juni, anzuberaumen und die
Tagesordnung dafür zu beſtimmen.

Das Fiſchereigeſetz wird vorausſichtlich in der zweiten Sitzung
nach der Vertagung beraten werden.

Die Umtriebe in Portugal.
Die Berliner portugieſiſche Geſandtſchaft gibt bekannt: Eine

revolutionäre Bewegung hat in Portugal ſtattgefunden, die von
der Marine ausging und von der Armee aufgenommen wurde.
Das Miniſterium Pimenta y Caſtro hat ſeine Demiſſion gegeben.
Der Präſident der Republik hat ein neues Miniſterium unter
Vorſitz Jogo Chagas beſtätigt. Die neue Regierung wird von
allen Seiten unterſtützt. Jm ganzen Lande herrſcht vollkommene
Ordnung.

Der Aufruhr ſoll nicht monarchiſtiſchen Charakters geweſen ſein.
Er entſtand infolge der Streitigkeiten zwiſchen den Radikalen und
den konſervativen Republikanern. Die Regierung hat den früheren
Premierminiſter Mederros an Bord des Kriegsſchiffes Vasco de
Gama bringen laſſen. Der Verkehr ſoll im ganzen Lande unter
brochen ſein.

Politiſcher Mord. Eine neuere Meldung beſagt:
Liſſabon, 18. Mai. (Agence Havas.) Als ſich der neue

Miniſterpräſident Chagas von Oportvo nach Liſſabon
begeben wollte, um ſein Amt anzutvreten, wurde er auf dem
Bahnhof Entroncamento von dem Senator Joan Freitas durch
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Freitas wurde durch Gen-
darmen nieder geſchlagen und gekötet, CThagas nach
Liſſabon gebracht. Die Unruhen haben von neuem be-
gonnen.

Das Kapital iſt international.
Nowoje Wremja vom 7. Mai führt aus dem Moskauer Utro

Roſſii einen Artikel an, der nach den Worten des Petersburger
Blattes geeignet iſt, wie ein kalter Waſſerſtrahl zu wirken. Das
Kapital, heißt es in jenem Artikel, iſt international; einem
kapitaliſtiſchen Unternehmen eine rein nationale Phyſiognomie zu
geben, iſt eine durch und durch unausführbare, unnütze und ſehr
naive Aufgabe. Feſt uns einprägen und nicht eine Minute ver
geſſen müſſen wir die traurige, aber noch immer lebendige und
gültige Wahrheit: Wir haben noch bitter not fremdes Kapital,
fremde Erzeugniſſe, fremdes Wiſſen und fremde Erfahrung. Und
es iſt wahrhaftig nicht unſer Unglück, daß wir von allen diefen
Dingen viel von den Deutſchen empfingen. Unſer Unglück iſt es
nur, daß wir nichts gelernt haben. Anſtatt die Deutſchen zu
unſerem Vorteil auszunützen, krochen wir hartnäckig unter ihr Joch
und machten uns aus den deutſchen Kaufleuten, Monteuren und
Handelsleuten nicht unſere Diener, ſondern unſere Herren. Ge
fährlich ſind nicht der deutſche Berechner und die deutſche Ma
ſchine, gefährlich iſt es, daß wir mit den Händen unſerer ruſſiſchen
Arbeiter und Techniker ſie in Rußland nicht nachmachen können.
Wem das Kapital gehört, ob Herrn Sidorow, Renaut,
Schulz, Waterman, Harriſan oder Johanſen, iſt ganz gleich
gültig.

Kleine politiſche Nachrichten.
Raſch wieder aufgehobenes Verbot. Die am Sonnabend bis

auf weiteres vom Oberkommando verbotene Berliner
Zeitung Poſt erſcheint bereits ſeit Montag wieder.

Einſchränkung des Fleiſchkonſums in Oeſterreich. Nach einer
Verordnung des Statthalters von Niederöſterreich (mit Wien)
dürfen Dienstag und Freitag jeder Woche weder Fleiſch
noch Fleiſchſpeiſen verkauft werden.

Wirtſchaftspolitik.
Zur Kartoffelverſorgung.

Berlin, 17. Mai. Amtlich. Die Reichsſtelle für J
verſorgung hat den Kommunalverbänden mitgeteilt, daß ſie ihren
Bedarf an Kartoffeln, den ſie zur Ernährung der minderbemittelten
Bevölkerung durch die Reichsſtelle zu beziehen, beabſichtigten und
deſſen Höhe bis zur nächſten Ernte berechnet fein muß, der
Reichsſtelle bis ſpäteſtens zum 20. Mai anzumelden
haben. Geht die Anmeldung bis zu dem genannten Zeitpunkt
nicht ein, ſo kann eine Deckung des Bedarfes durch die Reichsſtelle
nicht gewährleiſtet werden. Andererſeits ſind die Kommunal
verbände verpflichtet, diejenigen n n die ſie als Fehl
bedarf bei der Reichsſtelle angemeldet haben, auch unbedingt
abzunehmen.

Der Reichsſtelle ſteht dureh ein ſehr großes Angebot an Kar
toffeln zur Verfügung. Die Landwirte drängen aus wirtſchaftlichen
Gründen auf Abnahme. Um den Bedarfskommunalverbänden die
ſofortige Abnahme zu erleichtern, ſollen diejenigen von ihnen, die
die in der Zeit vom 17. Mai bis zum 31. Mai von ihnen beſtellten
Kartoffelmengen von den Ueberſchuß-Kommunalverbänden ab
nehmen, einen Zuſchlag von Mk. 1, für den Zentner
der durch die Vermittlung der Reichsſtelle gelieferten Menge als
Reichszuſchuß erhalten. Dieſer Zuſchuß iſt zum Ausgleich
für die Mühe des Lagerns und Behandelns und für die Gefahr
des Verderbens und des Schwundes, die bei ſofortiger Abnahme zu
Laſten des VedarfsKommunalverbandes gehen würde, beſtimmt.
Bei dieſem weitgehenden Entgegenkommen der Reichsfinanz
verwaltung wird darauf gerechnet, daß der größte Teil der von
den Fehlbedarfsbezirken benötigten Kartoffeln nunmehr ſofort
abgenommen werden wird. Bietet doch dieſer Zuſchlag den
BedarfsKommunalverbänden eine weſentlich erleichterte Möglich
keit, mit Hilfe des Handels oder auch auf eigene Gefahr die
Lagerung der Kartoffeln innerhalb der Bedarfs Kommunalverbände
ohne Verluſte vorzunehmen und ſich andererſeits die zur Ernährung
der Bevölkerung nötigen Mengen beſtimmt zu ſichern.
Zur Nahrungsmittelſicherung im neuen Kriegsjahre.

Der Vorſtand der weſtfäliſchen Landwirtſchaftskammer hat einige
Vorſchläge zur Regelung der Brotverſorgung im neuen Ernte
jahre ausgearbeitet. Sie werden den zuſtändigen Stellen im
Reiche zur Prüfung übermittelt. Dieſe Vorſchläge gehen im
weſentlichen dahin

Durch einfach gehaltene ſchriftliche Anzeigen iſt tunlichſt baldi nzeigen iſvon jedem Landwirt mitzuteilen, wie groß die von ihm mit
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Höchſtr eis
von Brotgetreide muß von ungbehaltung der un dhcder haſt und der Einſchränkung der

Hrauereien, aber Suaune eines des Kornbrandes. Ver
icht auf den Kartoffelzuſatz. Beſtandesaufnahme und

nahme am 1 er und nach uß der hg. de bniſſes durch eine Zentralſtelle in Berlin, die
dann über eine auchsbeſchränkung zu ent e und
an die Kreiſe die notwendigen Anweiſungen gäbe Jm übrigen
ſolle ſich das Reich mit der Sache nicht befaſſen, die Regelung
im einzelnen ſolle eine Aufgabe der Kommunalverbände ſein.

an verboten

Polizeiliche Kontrolle der erſorger. Eine Verbrauchs
beſchräntuns wird nur für erforderlich gehalten, wenn die Ernte
unter mittel ausfällt.

Dieſe Vorſchläge per ne allerdings in gusreichendem
Maße die Jntereſſen der Landwirtſchaft die Intereſſen der
Verbraucher ſcheinen daneben zu kurz zu kommen.

Aus der Partei.
Sozialdemokraten im Gemeindedienſte.

Molkenbuhr als Stadtrat beſtätigt. Bei dem Magiſtrat der
Stadt Schöneberg iſt die cht eingetroffen, daß der
Oberpräfident die Wahl des Genoſſen Molkenbuhr als Stadt
rat beſtätigt hat.

Ein ſozialdemokratiſcher Stadtrat in Anhalt. Die Regie
rung hat am Sonnabend im StaatsAnzeiger bekannt gegeben,
daß der Herzog die Wahl des Genoſſen Geſchäftsführer Fried-
rich Wafroskyin Koswi Szm unbeſoldeten Stadtrat auf
die geſetzliche Amtsdauer von s Jahren beſtätigt hat.

Aus den Organiſationen.
Der Sozialdemokratiſche Verein für den 11. badiſchen Reichs

tagswahlkreis Mannheim veröffentlicht ſeinen Geſchäfts
bericht über die Zeit vom 1. April 1914 bis 31. März 1915. Die
Mitgliederzahl betrug am 31. März 1914 9646 männliche und
1270 weibliche, insgeſamt 10916. m erſten Quartal des
neuen Geſchäftsjahres konnte die Mitgliederzahl noch um etwas
geſteigert werden. Mitter in der beſten Arbeit, um unſere Or-
ganiſation weiter auszubauen, brach der Weltkrieg aus. Die ſich
in den letzten Juli- und erſten Auguſttagen überſtürzenden
weltpolitiſchen Ereigniſſe blieben nicht ohne Wirkung auf das
Organiſationsleben. Auch auf die Erwerbsverhältniſſe blieb
der Krieg nicht wirkungslos. So verzeichneten wir am 18. Aug.
1914 1132 arbeitsloſe Mitglieder, und mehrere hundert wurden
nur einige Tage in der Woche oder bei verkürzter Arbeitszeit
beſchäftigt. Trotz dieſer Zuſtände wurde der Ocrganiſation die
Treue bewahrt und am 31. März 1915 waren noch vorhanden
4423 männliche und 1210 weibliche Mitglieder. Die Zahl der
zum Kriegsdienſt eingezogenen Mitglieder ſteigerte ſich von
Monat zu Monat. So fanden im Militärverhältnis am
80. September 1914: 3176, am 31. Dezember 1914: 4101 und
am 30. März 1915: 5063 Mitglieder. Von den vorhandenen
1210 weiblichen Mitgliedern ſtehen bei 558 die Männer im Felde
2 a ſefanen waren bis zum 31, März 1915 62 Mitglieder
gemeldet.

Die Jahresabrechnung verzeichnet eine Einnahme und Aus
Fppe von 19 555,73 Mk. bei einem Saldovortrage von 21,48 Mk.

n die Landeskaſſe wurden abgeführt 7152,52 Mk., an die
Parteikaſſe in Berlin 3244,23 Mk. Die Unkoſten für die Reichs
tagserſatzwahl beliefen ſich auf 1274,08 Mk. Der übrige Teil
entfällt auf Agitation und Verwaltungsaufgaben.

Unſere Preſſe hat ſich während des Krieges ſehr gut gehalten.Der Abonnentenſtand iſt nur um eine ginge deh zurück
gegangen. Der Rückgang entſtand hauptſächlich durch unver-
r geweſene Leſer, die zum Kriegsdienſt einberufen
wur

Große Lücken ſind durch den Tod des Genoſſen Dr. Ludwig
Venr und Albert Süßkind in unſerer Partei entſtanden.
Die am 17. November 1914 ſtattgefundene Reichstagserſatzwahl
brachte 11431 Stimmen für unſeren neuen Abgeordneten, Re
dakteur Genoſſen Oskar Geck. Ein Gegenkandidat war be-
kanntlich nicht aufgeſtellt worden.

Der Sozialdemokratiſche Verein für den 6. ſächſiſchen Reichs
tagswahlkreis (Dresden-Altſtadt) hielt am vergange-
nen Sonntag in Potſchapel ſeine Generalverſammlung ab.
Aus dem tteten Jahresbericht wird mitgeteilt, daß die
Zahl der Mitglieder von 21 666 auf 12 885, alſo um 8831 fiel.
Dahei ſei beſonders auffallend das Sinken der weiblichen Mit
erſ von 3538 auf 2877, alſo um 861. Während im vorigen
zereinsjahre 92 512 Mk. an Beiträgen eingenommen wurden,

können diesmal nur 63 184 Mk. gebucht werden, alſo ein
Weniger von 29327 Mk. Die Beiträge zum Wahlfonds fielen
von 6005 Mk. auf 3622 Mk. Die Abonnentenziffer der Dresdener
Volkszeitung ſank von 22 620 auf 18 178. ehr als 7000 Mit-
glieder haben den Bürgerrock mit der Uniform vertauſchen
müſſen. Jm übrigen iſt der Rückgang auf die große Arbeits
loſigkeit in den erſten Monaten des Krieges zurückzuführen.
Trotzdem könne man über die ſich zeigende ungebrochene Finanz-
kraft des Vereins und über die im ganzen gute Haltung der
Mitglieder nur erfreut ſein. Es dürfe deshalb die Hoffnung
gehegt werden, daß die Organiſation mit der Se ie Höhe
wieder erreicht, wo ſie mit voller Kraft für die Jntereſſen der
arbeitenden Maſſen wirken kann. Mehr als Drittel der
Parteifunktionäre, darunter 8 Vorſtandsmitglieder, ſind ein
gezogen worden. Den 256 gefallenen und 98 geſtorbenen Ge
noſſen wurden warme Worte des Dankes für die geleiſtete Ar
beit gewidmet. Jm Anſchluß an die Berichterſtattung wurden
die Parteiverhältniſſe beſprochen, ohne daß Beſchlüſſe gefaßt
wurden,

Gewerkſchaftliches.
An die Land und Waldarbeiter!

Der Landarbeiter, das Organ des Landarbeiterverbandes,
richtet an die Land und Waldarbeiter folgenden Aufruf für
die Organiſation:

Tauſende unſerer Kollegen ſtehen draußen an der Front und
verteidigen die Heimat. Sie ſchreiben uns ohne Unterlaß, daß
ſie bei ihrer Rückkunft den Landarbeiterverband möglichſt un
verſehrt wiederfinden wollen. Alle haben ſie die Ueberzeugung,
daß nach dem ſchweren Ringen zur Sicherung der Exiſtenz des
deutſchen Volkes ein nicht minder unabläſſiger Kampf zur
Hebung der geſamten Lebenslage der ländlichen Arbeiterſchaft
einſetzen müſſe und werde.

Dieſe Ueberzeugung teilen auch wir. Die teilweiſe einge
tretenen Lohnverſchlechterungen müſſen nach dem
Kriege veſtlos beſeitigt werden. Die auch nach dem
Friedensſchluß vorausſichtlich fortbeſtehende Teuerung aller
Vedarfsmittel und Lebensmittel erfordert darüber hinaus eine
erhebliche Steigerung der Löhne und Naturalien. Die mühe
los der Landwirtſchaft durch die gewaltige Preisſteigerung aller
landwirtſchaftlichen Produkte zugefallenen Gewinne verpflich
ten geradegu, eine Erhöhung der Löhne und ſonſtiger Bezüge
land wirtſchaftlicher Arbeiter vorzunehmen.

Dieſe Lohnſteigerung zu erreichen, iſt mit einer ſtarken,
alle Landarbeiter umfaſſenden Organiſation
möglich.Ggſexiche Hinderniſſe, polizeiliche Schwierigkeiten, Maß-

regeln durch Arbeitgeber darf es angeſichts des opferreichen undhesnntgen Kampfes aller Schichten des deutſchen Volkes zur

icherung von Landwirtſchaft, Induſtrie und Handel Deutſch

lands in Zukunft bei r der deutſchen
Land und Forſtarbeiter mehr geben.

Wo iſt der Geſetzgeber, wo die Behörde, wo ſind die Arbeit
geber, die nach dem einmütigen Eintreten der deutſchen Arbeiter
in den Abwehrkampf gegen die Feinde des deutſchen Volkes den
durch die Organiſation zu erkämpfenden Aufſſtieg der deutſchen
Landarbeiter hindern wollten

Deshalb alle Hände heute ſchon ans Werkl! Werbt unabläſſig
Mitglieder für den Deutſchen Landarbeiterverband! Beſiegt

Aufklärung und Ermutigung alle Läſſigen und Gleich
gültigen.

Landarbeiter, Forſtarbeiterl Baut heute und morgen
und jeden Tag mit zähem Eifer an dem granik-
nen Fundament eures wirtſchaftlichen und
geiſtigen Aufſtiegs, an der Organiſation aller in deut-
ſchen Land und Forſtbetrieben beſchäftigten Arbeiter und Ar
beiterinnen! Hoch der Deutſche Landarbeiterverbandl

Der Aufruf verdient, daß er ganz beſonders auch von den
Land und Waldarbeitern des Verbreitungsgebietes des Volks
blattes die gebührende Beachtung findet. Sie haben den An-
ſchluß an die Organiſation mindeſtens ebenſo nötig wie ihre
Kollegen in den andern Teilen des Reiches.

Die deutſchen Gewerkſchaftskartelle
können in nächſter Zeit auf ein 2jähriges Beſtehen zurück
blicken. Als erſtes konnte die Berliner Gewerkſchaft s
kommiſſion ihr Jubiläum feiern, die auf Anregung des
Genoſſen Theodor Glocke in einer am 12. Mai 1890 abge
haltenen Verſammlung ſämtlicher Berliner Gewerkſchaften
erſtmalig gewählt wurde. Sie wurde zunächſt als Zentral-
Streikkontrollkommiſſion bezeichnet. Die Kommiſſion hatte
wiederholt ſchwere Kriſen zu überwinden, die in der tſache
durch die Kämpfe zwiſchen Lokal- und Zentralorganiſierten ver
urſacht wurden. Aber auch behördliche, gegen die Gewerk
chaftsbewegung der deutſchen Arbeiter überhaupt gerichtete
laßnahmen hinderten in den erſten Jahren die ruhige Ent

wicklung. Zu einer unerſchütterlichen Feſtigung kam es erſt
nach der Beſeitigung des preußiſchen Vereinsgeſetzes mit ſeinem
Verbindungsverbot und die Erſetzung desſelben durch das
Reichsvereinsgeſetz. Auf allen Gebieten der ſozialen Fürſorge
hat die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion ſich erfolgreich be
tätigt, insbeſondere auch nach Ausbruch des Krieges auf dem
Gebiete der Kriegs und Arbeitsloſenfürſorge zum Wohle der
arbeitenden Bevölkerung Berlins. Aber auch für die deutſche
Gewerkſchaftsbewegung im allgemeinen iſt die Berliner Ge-
werkſchaftskommiſſion bahnbrechend geweſen. Sehr bald nach
ihrer Gründung gingen die Gewerkſchaſten anderer deutſcher
Städte an die Bildung von Gewerkſchaftskartellen. Auf einer
von der Berliner Gewerkſchaftskommifſion einberufenen Kon-
ferenz der deutſchen Gewerkſchaften wurde im November 1891
auch die jetzige Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands aus der Taufe gehoben. Zu dem auf letzten Mittwoch
gefallenen Jubiläum hat übrigens Genoſſe Joh. Saſſen-
bach im Auftrage der Kommiſſion eine Feſtſchrift erſcheinen
laſſen, die die Vorgeſchichte der Berliner Gewerkſchaftskom-
miſſion und ihre Wirkſamkeit ausführlicher behandelt.

Aus der Provinz.
Wo erhält man Auskunft über Kriegsgefangene?
Angehörige von Kriegsteilnehmern ſchreiben noch immer

Briefe an das Zentral Nachweis Bureau des Kriegsmini-
ſteriums. Da in den Briefen oft die zur Beantwortung der
a erforderlichen Angaben fehlen, bittet das Zentral-

achweis Bureau des Kriegsminiſteriums, Berlin NW. 7,
Dorotheenſtraße 48, im re der Anfragenden dringend,
nur die rofa Doppelkarten' zu benutzen, die bei
den Poſtämtern erhältlich und auf denen die zu beantwortenden
S vorgedruckt ſind. Hat der Frageſteller etwas über das

chickſal ſeines Angehövigen erfahren, ſo wolle man einen ent
ſprechenden Vermerk in die unterſte Spalte der Karte ein
tiragen, z. B.: „Laut Brief des Feldwebels Müller 3/I R. 51
ſeit 9. 10. 14 r Angaben erleichtern demZentral Nachweiſe Bureau die Auskunftserteilung und be
ſchleunigen die Nachforſchung beim Truppenteil oder Lazarett.

An die Truppenteibe ſelbſt ſind Anfragen über den Verbleib
von Verwundeten uſw. nicht zu richten, da dieſe über ihren
Aufenhaltsort in vielen Fällen keine Auskunft geben können.

Amtkiche Auskunft über Deutſche, die in Kriegs
gefangenſchaft geraten ſind, erteilen:

gert girzt des Kriegsminiſteviums,erlin 7, votDas Zentral Nachweiſe Bureau des Reichsmarineamts,
Berlin W. 30, Matthäikirchſtraße 9.

Das Zentral Komitee der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreug (Abteilung Gefangenenfürſorge), Berlin SW. 11, Ab-
geordnetenhaus.

Amtliche Auskunft erteilen ferner:

Für Frankreich: 91. Wenn noch nicht bekannt iſt ob der deutſ eeresange
hörige ſich überhaupt in frangöſiſcher Gefangen ft befindet:

de e pour prisonniers de guerre
Genf, Rue de l'Athèenee 3.

2. Wenn bereits bekannt iſt, daß der deutſche Heevesange
hörige ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindet und man
den Ort erfahren will:La croix frangçaise, Commisson de prisonniers de guerre
Bordeaux r des Ohartrons,

ür England:he rigohers of war Information Bureau, London W. O.,
49 Wellington Street.

Für Rußland:
Rotes Kreug, Agentur für Kriegsgefangene, Kopenhagen.

Chriſtian IX. Gade S5“”.
Societe de la Oroix Rouge russe, bureau eentral de ren-

seignement sur les prisonniers de guerre Petrograd.
Bei Schreiben an die angegebenen Stellen im Ausland iſt

u beachten: Wet geſuche müſſen ſehr leferlichin lateiniſchen
Buchſtaben auf Briefpapier von großem Format geſchrieben
werden.

2. Der Umſchlag muß am oberen Rande die Aufſchrift
„Kriegsgefangenenſendung“ tragen und muß offen bleiben.

3. r Brief iſt unfrankiert abzuſenden, auch iſt keine
Briefmarke, kein Rückſchein, keine Antwortpoſtkarte beizufügen.

4. Niemals ſind Poſtkarten zu Schreiben an die angegebenen
Stellen zu verwenden.

Jn Sibirien gefangen. Eine freudigeBotſchaft erhielt am Sonntag Hofnieiſter Moritz hier. Sein
Sohn ſteht im Felde, vorerſt im Weſten, ſeit Anfang November
aber im Oſten. Ein letzter Brief war am 6. November geſchrie
ben, dann blieb jede Nachricht aus. Die Eltern beſchritten alle
e Wege, um Lebenszejichen von ihrem Sohne zu erhal
ten, alles war vergeblich und ſchon wurde mit ſeinem Tode ge
rechnet. Da traf am Sonntag eine Poſtkarte aus Rußland ein,
die ſeit dem 12. März unterwegs iſt und in welcher der Vermißte
chreibt, er wundere ſich über die Schweigſamkeit ſeiner Angerigen Er befindet ſich ſeit dem 25. November in ruſſiſcher

Gefangenſchaft in einem Orte an der transbaikaliſchen Eiſen
hahn. In der Familie Moritz iſt natürlich die Freude groß.

Onerfurt. Der ſtäd tiſche Kartoffelverkauf findei
ron jetzt ab Mittwoch und Sonnabend von 1 bis 3 Uhr in der
Mälzerei in der Kloſterſtraße ſtatt. Die Scheine ſind wie bis
her im Magiſtrgtsburegu vorher zu löſen.

Schkeuditz.

Kloſtermansfeldb. Der Gemeindevorſteher erläßt
ſagen Bekanntmachung „Händler verſuchen den Landwirlen
und kleineren Beſitzern mit der Vorſpiegelung Schweine
kaufen, daß dieſe doch enteignet würden. 3 t des
kannt, daß eine Enteignung der Schweine nicht ſtattfindet.

Seeburg. Folgen r Trotz der Oeff-nung der euſen iſt der ſſerſtand des Fuß Sees noch
immer der hohe. Seit Fern ehen die um-liegenden Wieſen ſchon unter Waſſer. der See nicht bald
wieder in ſeine gewöhnlichen Grenzen zurücktritt, iſt von der
diesjährigen Heuernte überhaupt nichts zu erwarten. An
einigen Stellen ſind die Wurzeln des Grafes ſchon vollſtändig
verfault. Die Ackerſtücke nahe am See, beſonders bei Lüttchen-
dorf und Wormsleben, ſind zum größten Teile überſchwemmt,
ſo ſie nicht bearbeitet werden können. Einige Stücke zeigen
noch die Herbſtſtoppel. Da der Voden zu gewöhnlicher t

d

ets
überreiche Ernten gegeben hat, iſt auf dieſen Stücken der Aus

fall der Ernte ſehr bedauerlich. 3Kleinwittenberg. Zu entfliehen verſuchte aus dem
hieſigen Gefangenenlager in der letzten Freitag Nacht einer der
ruſſiſchen Gefangenen. Derſelbe hatte ſich eine Drahtzange
zu verſchaffen gewußt und damit den umfaſſenden Drahtzaun
erſchnitten. Er wurde jedoch von dem wachehabenden n
merkt; auf den Anruf desſelben wandte er ſich gegen dieſen

und wurde infolgedeſſen von dem Poſten erſchoſſen. Auch in
der Nacht zum letzten Sonntag ſind wieder drei ruſſiſche Ge-
fangene entflohen. Dieſelben hatten ſich in der Nähe der Kü
ein Loch unter dem Bretterzaun gegraben und ſind unbemerkt
entkommen. Trotzdem ſofort Nachforſchungen angeſtellt wur
den, hat man die Ausreißer noch nicht erwiſcht. Einer der
Geflohenen war ſchon einmal entwiſcht, in Frankfurt a. Oder
aber wieder eingefangen worden.

Liebenwerda. Der neue Landtagsabgeordnete.
Jn der Montag nachmittag hier abgehaltenen Verſammlung
der Wahlmänner des Kreiſes Liebenwerda wurde ſür den ver
torbenen freikonſervativen Landtagsabgeordneten Graß-Zwet

ſchan der Rittergutsbeſitzer Oberſtleutnant Pfeffer
auf Kranichau als Kandidat aufgeſtellt. Die linksſtehen-
den RVarieien ſehen von der Aufſtellung eines eigenen Kandi-

Elſterwerda. Das Schöffengericht verhandelte in der
letzten Sitzung gegen ein halbes Dutzend von Sündern, die die
Brot und Backvorſchriften übertreten hatten. Die Bäcker K. M.
aus Kleinleipiſch. A. M. in Großthiemig, G. T. in Dolſthaida,

M. und F. J. in Mückenberg hatten nach alter Gewohnheit
Achtpfundbrote gebacken und wurden zu Geldſtrafen von 5 bis 10
Mark verurteilt. Weil ſie Kuchen gebacken, bekamen drei Ehefrauen
aus Großthiemig, der Bäcker E. P. und die Bäckerfrau N. in
Bockwitz je fünf Mark Strafe Dieſelbe Buße muß die Bäcker
meiſtersfrau J. in Mückenberg zahlen, weil ſie friſches Weißbrot
von mehr als 50 Gramm verkauft hatte.

Allerlei.
Der Dollarkönig von Bethlehem.

Ein nordamerikaniſcher Korreſpondent ſchreibt der Frank
furter Zeitung:

„Es klingt wie r des Schickſals, daß die den Menſchen
Verderben und Tod bringenden Geſchoſſe aus Bethlehem
kommen, freilich aus Bethlehem in Pennſylvanien.
Ferner, daß der Leiter und die Seele der Bethlehem-
Stahlwerke, der Sohn eines aus ärmlichen Verhältniſſen
gekommenen badiſchen Einwanderers, den Namen Char-
les M. Schwab trägt und ein Schüler und Schützling desbekannten Friedensmannes Carnegie iſt! S
iſt ein De ne Katholik, hat in ſeiner amerzjkaniſchen
Voterſtadt eine ſchöne katholiſche Kirche gebaut und iſt ein
pflichttreuer Sohn ſeiner alten Mutter gegenüber. Außerdem
ſoll er ein jovialer Menſch von Durchſchnittsbildung dazu
eine durchaus populäre Perſönlichkeit ſein, da er ſich aus kleinen
Anfängen r eigene Kraft emporgearbeitet hat. Daß er
von deutſchen Gedanken irgendwie x ſei, kann man
ihm nicht nachſagen. Durch Sch iſt das
Bethlehem Heute in ebenſo vieler Leute nde, wie früher das
alte Städtchen im Lande Juda, mit dem es den Namen gemein
ſam führt.“

Herr Schwab der ein ſo trefflicher e des Friedens
apoſtels Carnegie iſt, daß er jetzt einen Millionenprofit aus
Hranaten einheimſt, die der Vernichtung ſeines Stammvolkes
u dienen beſtimmt ſind, wird am Ende ſeiner Frömmigkeitberart die Zügel ſchießen laſſen, daß er vom Profit e Ger
ſchäfts noch ein weiteres Dutzend Kirchen bautl

Großfeuer in Magdeburg.
In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde die im Jn-

duſtriegelände von Magdeburg gelegene Futtermittelfabrik von
Redlich u. Frank von einem mächtigen Großfeuer heimgeſucht.
Das Feuer verbreitete ſich mit einer raſenden Schnelligkeit im
Dachgeſchoß bis nach dem ſüdlichen Giebel hinaus. Nach mehr
ſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr konnte das Feuer als einge
ſchränkt angeſehen werden. Leider ſind durch das Feuer große
Mengen von Futtermitteln und andere Futter
Zucker, Kartoffelflocken und andere Vorräte vern ich t et wor
den. Der Schaden ſoll über eine halbe Million betragen; doch
ſoll derſelbe durch Verſicherung gedeckt ſein. Die Urſache der
Entſtehung des Feuers iſt unaufgeklärt und wird auch
wohl kaum feſtzuſtellen ſein.

Briefkaſten der Expedition.
Mehreren Volksblattleſern,

die Verlangen nach Veröffentlichung der
Lotterie-Gewinnliſte

en, zur Nachricht, daß mit der durch den Krieg bedingten
der Zeitung von dieſer Veröffentlichung

abgeſehen werden muß. Die wollen dies ent
ſchuldigen. Später wird auch dieſem Bedürfnis wieder Rech
nung getragen.

Einzig in Qualitäs
Irusffrei
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Die Atopie in der Wirklichkeit.
Novelle von Anguſt Strindberg.

J. Nachdruck verboten.)
Es war vierzehn Tage nach Sedan, alſo Mitte September

570. Der Beamte im preußiſchen geologiſchen Bureau, zurZeit Leutnant der Reſerve, Herr von Bleichroden., ſaß im
Café du Cercle, dem vornehmſten Wirtshauſe des kleinen
Dorfes Marlotte, in Hemdsärmeln vor dem Schreibtiſch. Den
Waffenrock mit dem ſteifen Kragen hatte er über die Stuhl-
lehne geworfen; der hing nun da, ſchlaff und zuſammenge-
fallen wie eine Leiche, mit den leeren Aermeln krampfhaft die
Stuhlbeine umfaſſend, um ſich vor einem Vornüberfallen zu
ſchützen Jn der Taille ſah man die Spur des Säbelkoppels,
und der linke Schoß war von der Scheide ganz blank poliert.
Der Rücken war beſtäubt wie eine Landſtraße; Der Herr
Leutnant Geolog konnte auch abends am Saume ſeiner abge
nutzten Hoſen die tertiären Lagerungen des Terrains ſtudieren,
und wenn die Ordonnanz mit ihren ſchmutzigen Stiefeln ins
Zimmer kam, ſah er ſofort an den Spuren am Boden, ob ſie
durch Eocän- oder Pliocänformationen gegangen war.

Er war tatſächlich mehr Geologe als Militär, doch augen
blicklich war er Briefſchreiber. Er hatte die Brille auf die
Stirn geſchoben, ſaß, Feder in Ruhe, da und ſah zum Fenſter
hinaus. Der Garten lag in all ſeiner Herbſtpracht da; Aepfel-
und Birnbäume ſenkten unter der Laſt der ſchönſten Früchte
ihre Zweige bis auf den Boden; apfelſinenrote Kürbiſſe ſonnten
ſich neben ſtachligen graugrünen Artiſchoken; feuerrote Tyma-
ten kletterten an ihren Stöcken dicht neben baumwollweißen
Blumenkohlköpfen Sonnenblumen, ſo groß wie Teller, wandten
ihre gelben Scheiben nach Weſten, wo die Sonne anfing zu Tal
zu gehen ganze Wäldchen von Dahlien, weiß wie friſchgeſtärkte
Leinwand, purpurrot wie geronnenes Blut, ſchmutzigrot wie
friſch geſchlachtetes Fleiſch, lachsrot wie das was man Geſchlinge
nennt, ſchwefelgelb, flachsfarben, ſcheckig, fleckig, ſangen ein
einziges großes Farbenkonzert. Und dann der mit Sand be-
ſtreute Gang, von zwei Reihen Rieſenlevkojen bewacht; ſchwach
fliederfarben, blendend eisblan, ſtrohgelb, zogen ſie die Perſpek-
tive bis dahin, wo die Weinfelder in ihrm Braungrün ſtanden,
ein Wäldchen von Thyrſosſtäben mit den halb unter dem Laube
verborgenen geröteten Trauben. Und dahinter: die gilbenden,
ungeernteten Halme der Getreidefelder mit den übervollen
Aehren, die betrübt auf den Boden niederhingen, mit weitge-
öffneten Hülſen und Dedkblättern, und bei iedem Windſtoß der
Frde ihr Darlehen wiedergaben, von den Säften geſprengt wie
die Bruſt der Mutter, die ihr Kind nicht ſäugen darf. Und
ganz im Hintergrunde die dunklen Eichenkronen und Buchen-
gewölbe des Waldes von Fontainebleau, deren Konturen ſich
in die feinſten Auszackungen auflöſten, wie alte Brabanter
Spitzen, durch deren äußerſte Maſchen die wagerechten Strah-
len der Abendſonne Goldfäden einſchlugen. Noch beſuchten
einige Bienen die prachtvollen Honigbehälter
Garten; ein Rotkehlchen zwitſcherte im Apfelbaum; ſtarke
düfte aber kamen dann und wann ſtoßweiſe von den Lebkojen,
nie wenn man auf einem Trottoir geht und die Tür zu einem
Larfirmkaden geöffnet wird Der Leutnant ſaß, die Feder
Bewehr in Ruhe, da und war erſichtlich von dem prachtvollen
Anblick entzückt. Welch ſchönes Land, dachte er, und ſeine Ge-
danken zogen zu dem Sandmeer ſeiner Heimat, das mit einigen
elenden Zwergkiefern ausgebakt war, die ihre knorrigen Arme
zum Himmel emporſtreckten, als bäten ſie um Gnade, nicht im
Sande ertrinken zu müſſen.

Doch das herrliche Gemälde, das die Fenſterzarge wie ein
Rahmen einfaßte, wucde dann und wann mit der Regel-
mäßigkeit eines Pendels, von dem Gewehr der Schildwache
beſchattet, deren blankes, blitzendes Bajonett das Gemälde in
der Mitte durchſchnitt und gerade unter einem Birnbaum kehrt
machte, der mit den ſchönſten zinnobergrünen und kadmium-
gelben Napoleonbirnen behängt war. Der Leutnant dachte einen
Augenblick, ihn zu bitten, einen anderen Paß zu wählen. aber
er wagte es nicht. So wandte er, um den Blitzen des Bajonetts
zu entgehen, ſeine Augen nach links auf den Hof hinaus. Dort
ſtand das Küchengehäude mit ſeiner gelbgetünchten Wand, ohne
Fenſter, und mit einem alten knorrigen Weinſtock, der gegen
die Wand ausgeſpannt war wie ein ſkelettiertes Säugetier in
einem Muſenm; es fehlten ihm Laub wie Trauben; er war
tot und ſtand da wie ans Kreuz geſchlagen, an dem nieder-
gefaulten Spalier feſtgenagelt, ſeine langen, zähen Axme und
Finger ausſtreckend, als wolle er die Schildwache, wenn ſie in
ſeiner Nähe kehrt machte, in eine einzige Spukumarmung
ziehen.

Der Leutnant wandte ſich von dem Anblick ab und ließ die
Blicke auf den Schreibtiſch niederfallen. Da lag der unvollendete
Brief an ſeine junge Frau, die vor vier Monaten ſein ge-
worden war, zwei Monate ehe der Krieg ausbrach. Neben
dem Feldſtecher und der franzöſiſchen Generalſtabskarte lag
Hartmanns Philoſophie des Unbewußten und Schopenhauers
Parerga und Paralipomena. Plötzlich ſtand er vom Tiſche auf
und ging einige Male durchs Zimmer. Es war der Verſamm-
lungs- und Speiſeſaal der nun geflüchteten Künſtlerkolonie.
Die Täfelung der Wände war in den Kaſſetten mit Oelgemäl-
ten geſchmückt. den Erinnerungen an ſonnige Stunden in dem
ſchönen, gaſtfreien Lande, das ſo generös dem Fremden ſeine
Kunſtſchulen und ſeine Ausſtellungen auftat. Hier fanden ſich
tanzende Spanierinnen, römiſche Mönche, Küſtenpartien von
der Normandie und der Bretagne, holländiſche Windmühlen,
vordiſche Fiſcherdörfer und Schweizer Alpen. Jn einer Ecke
hatte ſich eine Nußbaumſtaffelei verkrochen und ſchien ſich vor
einigen drohenden Bajonetten im Schatten verſtecken zu wollen.
Eine mit nur halb getrockneten Farben beſchmierte Palette hing
daran, die ausſah wie eine ausgenommene Leber in einen
Triperie-Fenſter. Einige ſpaniſche feuerrote Milizmützen, die
niformmütze der Maler, mit Spuren von Schweiß, von Sonne
und Regen halb gebleicht, hingen am Kleiderſtänder. Der
Leutnant fühlte ſich geniert, als ſei er in eine fremde Wohnung
eingedrungen und erwarte, der Wirt werde kommen und ihn
überraſchen. Er ſtellte deshalb bald ſeine Promenade ein und
ſetzte ſich an den Tiſch, um än ſeinem Briefe zu ſchreiben. Die
erſten Seiten hatte-er fertig; ſie waren voller herzlicher Ergüſſe
des Kummers, des Vermiſſens und der Beſorgniſſe, da er neu
lich Nachrichten bekommen hatte, die ſeine frohe Hoffnung, Vater
zu werden, beſtätigten. Er tauchte jetzt die Feder ein, mehr, um
mit einem Menſchen ſprechen zu können, als um Nachrichten
mitzuteilen oder Auskunft zu verlangen. Und ſo ſchrieb er:
So zum Veiſpiel, wie ich mit meinen hundert Mann. nach
einem Marſche von vierzehn Stunden ohne Eſſen oder Waſſer,
an einen Wald kam, wo wir auf einen zurückgelaſſenen Pro
viantwagen ſtießen. Weißt du, was da geſchah? So ausge-
hungert, daß ihnen die Augen im Kopfe ſtanden wie Bergkriſtalle
in Granit, löſte ſich die Truppe auf und warf ſich wie Wölfe über
das Eſſen und da das kaum für fünfundzwanzig Mann reichte
Herieten ſie ins Handagemenge. Auf meine Kommandoworte
hörte niemand. und als der Sergeant mit dem Säbel auf ſie
losging, ſchlugen ſie ihn mit den Gewehrkolben nieder Sech
zehn Mann blieben verwundet und halbtot auf dem Platze. Die

welche über das Eſſen kamen, aßen ſo maßlos, daß ſie krank

draußen im.

wurden und ſich auf den Boden niederlegen mußten, wo ſie
ſofort in Schlaf fielen. Das warn Landsleute gegen Lands-
leute, das waren wilde Tiere, die ſich ums Eſſen ſchlugen!

Oder wie wir eines Tages Ordre bekamen, in aller Eile
Schutzwälle aufzuwerfen? Man hatte in der waldloſen Gegend
nichts anderes zur Verfügung als die Weinreben und ihre
Stöcke. Es war ein aufregender Anblick, wie die Weinfelder
in einer Stunde geplündert waren, wie die Stöcke mit Laub
und Trauben ausgeriſſen wurden, um Faſchinen davon zu
binden, die ganz feucht waren von dem Safte der zerpreßten
halbreifen Trauben. Man verſicherte, es ſeien vierzigjährige
Weinſtöcke. Und wir zerſtörten alſo die Arbeit von vierzig
Jahren in einer Stundel Und das, um, ſelbſt geſchützt, die
niederzuſchießen, welche die Faſchinen angebaut hatten.

Oder wie wir in einem ungemähten Weizenacker tiroillieren
mußten, wo das Korn wie Schneelohe um die Füße rieſelte und
die Halme ſich niederlegten, um beim nächſten Regenſchauer
zu verfaulen? Glaubſt du, liebe, geliebte Frau, daß man nach
ſolchen Taten des Nachts ruhig ſchlafen kann? Und doch, was
habe ich anderes getan als meine Pflicht? Und man wagt zu
fen. das Gefühl erfüllter Pflichten ſei das beſte Kopf
iſſen

(Fortſetzung folgt.

Die bewaffnete Neutralität.
Von Ludo M. Hartmann.

Das achtzehnte Jahrhundert iſt für die Entwicklung der eng
liſchen Weltſtellung. die in unzähligen Kriegen gefeſtigt wurde,
und des engliſchen Welthandels entſcheidend geweſen. Damals
war es auch, daß Rußland mit Peter dem Großen in den Kreis
der europäiſchen Mächte eintrat und durch die Gründung von
Petersburg und die Gewinnung der Oſtſeeprovinzen der See
handel mit dem Weſten ermöglicht wurde. Den größten Vorteil
davon hatte England, mit dem überdies Katharina II. im
Jahre 1765 einen Handelstraktat abſchloß, der die engliſchen
Kaufleute ganz beſonders begünſtigte und ihnen „vollends das
entſchiedenſte Uebergewicht über alle nach Rußland handelnden
Siaaten gab“.

Durch den Krieg, welchen England mit ſeinen aufſtändiſchen
nord amerikaniſchen Kolonien, die von Frankreich und Spanien
unterſtützt wurden, führte, wurden jedoch auch die traditionellen
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und England
geſtört. England hatte nämlich wie die ührigen ziviliſierten
Staaten ſeit dem ſiebzehnten Jahrhundert und insbeſondere
auch im engliſch-ruſſiſchen Vertrag den völkerrechtlichen Satz
anerkannt, daß die neutrale Flagge feindliches Gut deckt und
daß bloß die fertigen eigentlichen Kriegsbedürfniſſe und Gerät-
ſchaften als Konterbande zu behandeln ſeien. Je größer aber
Englands Uebermacht zur See wurde, deſto weniger war es
geneigt, ſich an dieſe Beſtimmung weiter zu binden. Jm Kriege
gegen Nordamerika ging es ſo weit, „die ſchwächeren Handels-
ſtaaten ſogar zu nötigen, alle in deren Schifſen verladenen
Güter zu beeidigen, daß ſie kein feindliches Eigentum wären“.
Insbeſondere war dieſe Maßregel auch gegen die unentbehrliche
Zufuhr von Schiffsbaumaterial aus dem Norden Europas nach
Frankreich und Spanien gerichtet.

Katharina II., deren Untertanen ebenſo wie die übrigen nor-
diſchen Reiche von dem völkerrechtswidrigen Vorgehen Eng-
lands getroffen wurden, erließ nun an die kriegführenden
Mächte eine Erklärung folgenden Jnhalts:

1. Alle neutralen Schiffe dürfen frei von Hafen zu Hafen
und längs der Küſte der kriegführenden Nationen ſchiffen.

2. Alle den Untertanen der kriegführenden Mächte gehörigen
ſeen Konterbande ausgenommen, ſind auf neutralen Schiffen
rei.

3. Die Gegenſtände, welche als Konterbande anzuſehen ſind,
werden zufolge dem 10. und 11. Artikel des Handelstraktats
zwiſchen Rußland und England beſtimmt.

4. Kein Hafen darf als blockiert angeſehen werden, ausge
nommen derjenige, in welchem die Einfahrt durch die Maß-
regeln der angreifenden Macht mit einer offenbaren Gefahr
verknüpft iſt.

5. Obige Grundſätze ſollen bei allen Prozeduven und Ent-
ſcheidungen über die Rechtmäßigkeit der Priſen zur Grund
lage dienen.

Da die Kaiſerin hinzufügte, ſie werde einen Teil ihrer
Kriegsflotte auslaufen laſſen, um die erklärten Grundſätze
nötigenfalls mit Gewalt durchzuſetzen. erfolgte auch von Seite
Englands kein ausdrücklicher Widerſpruch; es erklärte viel-
mehr, entſchloſſen zu ſein, ſeinen Vertrag mit Rußland auf-
recht zu erhalten und etwaigen Schaden zu vergüten, während
natürlich Frankreich und Spanien ausdrücklich zuſtimmten.
Aber auch die kleineren neutralen Staaten ſchloſſen ſich freudig
an, insbeſondere Holland, dem England eine ganze Handels-
flottille als gute Priſe weggenommen hatte. Rußland ging
nun in der Organiſation der Neutralen noch weiter. Es er-
klärte in einer Note: „Alle neutralen Mächte ſollen zu einer
Konföderation eingeladen werden, deren Zweck es ſein wird,
den Handel zu beſchützen. Die einzelnen Mächte vereinigen
ſich zur gemeinſchaftlichen Erreichung dieſer Abſicht. Die Es
kadren des Vereins werden eine zuſammenhängende Kette
bilden, um imſtande zu ſein, einander zu Hilfe zu kommen.
Bei Verletzung der aufgeſtellten Grundſätze durch eine fremde
Macht klagt der beleidigte Teil, und dieſe Klage wird von den
Geſandten aller verbundenen Mächte kräftigſt unterſtützt. Wenn
ſich ein eingelnes Glied von den ſtrikten Grundſätzen des Bun
des entfernt, ſo wird es verlaſſen. Es iſt zu hoffen daß die
bloße Attitüde eines ſo furchtbaren Vereins Achtung für ihren
Zweck bewirken und daß es nie zu Tätlichkeiten bei der Be-
hauptung desſelben kommen wird.“ Dänemark dann Schweden.
Holland, Preußen, Oeſterreich, Portugal und Neapel traten der
Konvention bei.

Die Fohlge war, daß England einlenkte und nachgab. Die
neutralen Schiffe wurden in den britiſchen Gewäſſern nicht
mehr durchſucht. Die Kaperei hörte faſt gänzlich auf. Jns-
beſondere die nordiſchen Länder zogen für ihren Handel auch
dauernden Vorteil von dem Syſtem der bewaffneten Neutrali-
tät. Zwiſchen den übrigen neutralen Ländern und Rußland
wurden Handelsverträge abgeſchloſſen, während der Vertrag
zwiſchen England und Rußland, als er ablief, zunächſt nicht
mehr erneuert wurde. Erſt der gemeinfame Gegenſatz gegen
die frangöſiſche Revolution führte wieder eine Annäherung
zwiſchen den beiden Staaten herbei. Denn dieſem illegitimen
Gouvernement gegenüber wollte die Beherrſcherin der Ruſſen,
obwohl eine Schülerin Voltaires, ebenſowenig wie das liberale

und parlamentariſche England die iGrundſätze des Völkerrechts anwenden. „Sie verbanden ſich
demzufolge ihre Anſtrengungen zu vereinigen Um die neu-
tralen Mächte zu verhindern, in dieſer alle ziviliſierten Staaten
intereſſierenden Kriſe dem franzöſiſchen Handel oder Eigen-
tum ſowohl auf dem Meere als auch in den franzöſiſchen Häfen
irgendeinen direkten oder indirekten Schutz zukommen zu
laſſen.“ An die bewaffnete Neutralität urd die durch ſie ver
anlaßten Konventionen wurde nicht weiter gedacht. „Katha-
ring,“ ſo ſchreibt ihr Lobredner „glaubite ſich durch gebieteriſche
Zeitumſtände gezwungen, die von ihr ſelbſt promulgierten und

Dame ſteht in ihrem Erker, wo die

früher ſo geprieſenen

anempfohlenen Grundſätze einer höheren Notwendigkeit unter
zuordnen; und den Briten war das Aushungerungsſyſtem ſehr

willkommen, denn ſie fingen nun abermals an, alle Schiffe
neutraler Mächte aufzufangen, welche Lebensmittel in ihrer

Ladung hatten, und ſelbſt ſolche, die nach andeven Häfen als
den franzöſiſchen beſtimmt waren.“ Dänemark und Schweden,
die an ihren eigenen Handelsintereſſen und dem früher ge
nehmigten Völkerrecht auch jetzt noch feſthalten wollten, mußten

es ſich gefallen laſſen, daß England und Rußland alle Schiffe,
deren Beſtimmung ihnen verdächtig erſchien, als Priſen be

handelten.
Es war nicht das letzte Mal, daß das Völkerrecht je nach

den Intereſſen der Mächtigen geſtaltet und gebeugt, gehandhabt
und verletzt wurde, und insbeſondere Englands Sündenregiſter

iſt groß und in der Jnkonſequens ſeines Verhaltens liegt eine
großartige Folgerichtigkeit. Aber das Beiſpiel, das die Kaiſerin
Katharina gab, als ſie das Völkerrecht und damit die legitimen

Intereſſen der nicht kriegführenden Länder unter den Schutz
der „bewaffneten Neutralität“, der von ihr getroffenen Schutz
organiſation ſtellte, iſt immerhin beachtenswern. Präſident
Wilſon, der jetzt in mancher Beziehung in einer ähnlichen Lage
iſt wie Katharing zu der Zeit, als die Unabhängigkeit Nord-
amerikas gegründet und durch das Syſtem der „bewaffneten
Neutralität“ gefördert wurde, ſcheint aus der Geſchichte nichts
gelernt zu haben.

Kleines Feuilleton.
Jn Arras.

Nördlich von Arras geht es wieder heiß her. Die Franzoſen
ſetzen alle verfügbaren Kräfte ein, um die deutſche Front
zu durchbreche n. Es koſtet auf beiden Seiten blutige
Opfer. Mit dem Durchbrechen wird es jedoch noch gute Wege
haben. Jntereſſant dürfte es jetzt aber ſein, einen Blick in die
vielgenannte Stadt ſelbſt zu tun. Der Pariſer Vertreter der
Kopenhagener Zeitung Politiken berichtet über einen Beſuch in
Arras folgendes:

Wir erreichten Arras einige Stunden nach dem täglichen
Bombardement, das meiſtens pünktlich zwiſchen 10 und
12 Uhr ſtattfindet. In dieſer Zeit iſt die Stadt wie ausge
ſtorben, alles Lebende iſt in den Kellern unter
der Erde. Jetzt aber hatte der Straßenverkehr wieder be-
gonnen, ſoweit man überhaupt von einem Verkehr in der zer-
ſtörten Stadt reden kann. Die meiſten kleinen Geſchäfte ſind

geöffnet. Die großen Kaufhäuſer aber liegen mit geſchloſſenen
Fenſterläden da. Faſt alle Wohlhabenden ſind ge-
flüchtet, wir begegnen nur einigen armen Arbeiterfrauen,
die mit dem ſchwarzen Netz am Arm ihre Einkäufe zur Abend-
ſuppe machen.

Jn der Rue Baudimont, wo unſre Autos halt machen, ſind
mehrere Häuſerfaſſaden auf der einen Seite der Straße von

Faſt alle Fenſterſcheiben ſind von dem
Eine alte, weißhaarige

Löcher mit Tüchern umd
Jhr Straßenſpiegel iſt unbeſchä

Granaten durchlöchert.
Luftdruck der Exploſionen geſprungen.

Zeitungen ausgeſtopft ſind.
digt, und mit provinzieller Neugierde, die nicht von den Er

eigniſſen geſchwächt zu ſein ſcheint, betrachtet ſie neugierig die
Journaliſten. Auf dem Geſims des zweiten Stockwerks im
Nebenhauſe ſteht ein Dienſtmädchen mit wehenden Röcken und
putzt einige noch unbeſchädigte Fenſterſcheiben, vielleicht die
einzigen in der gangen Straße, während ſie ſorglos eine luſtige
Soldatenmelodie pfeift.

Arras hatte vor dem Kriege 26 000 Einwohner. Hiervon
flohen die meiſten, nur 3000 blieben da. Von dieſen 3000 hat
das Bombardement bis jetzt 300 getötet, ſo daß die Geſamtzahl
der Einwohner nunmehr 2700 beträgt. Keiner von denen, die
fortgereiſt ſind, bekommt vorläufig Erlaubnis, zurückzukehren,
und ſeit Oktober ſind keine Fremden in die Stadt gekommen.
Es war darum natürlich, daß der Beſuch der fremden Bericht
erſtatter großes Aufſehen machte. Als wir zufällig an der
alten St.-Vaaſts-Abtei vorbeikamen, bekamen wir ein Gefolge
von über hundert Schuljungen. Jm Keller unter der Woh
nung des Erzbiſchofs hat man eine gemeinſame Latein und
Volksſchule eingerichtet. Die Kinder ſtrömten gerade aus
der unterirdiſchen Schule, wo ſie unter Kanonendonner einen
Kurſus in vaterländiſcher Geſchichte bekommen hatten und ſie
folgten uns von da an überall hin, eifrig die Sehenswürdig-
keiten der Stadt erklärend. Die älteren Einwohner der Stadt
bleiben meiſtens bis Einbruch der Dunkelheit in ihren Kellern
Außer den gewöhnlichen Kellern hat Arras unter großen Teilen
der Stadt weitverzweigte unterirdiſche Gänge,
uralte Steinbrüche, die vor Jahrhunderten, während der bluti-
gen Kriege in Artois, als Magazine und Schlupfwinkel dienten.
Auch jetzt verſtecken ſich hier die unglücklichen Atrebaken. Jn
einem berühmten Phantaſieroman von dem Erſcheinen der
Marsbewohner in London läßt Wells die Menſchen wie Ratten
in den Tunneln der unterirdiſchen Bahn oder in den Kloaken
leitungen der Rieſenſtadt leben. Dieſe Phantaſie iſt Wirklich
keit geworden, nicht nur in Reims und Arras, ſondern in
Hunderten von größeren und kleineren franzöſiſchen
Städten.

Radiumbehandlung von Narben.
Seit Kriegsbeginn ſind ir: RadiumJnſtitut der Königl.

Charité in Berlin bisher in 831 Fällen die Narben verwun
deter Soldaten mit Radium beſtrahlt worden. Die günſtige
Beeinfluſſung entſtellender Narben durch Radiumbeſtrahlung
iſt zuerſt in Frankreich erfolgreich benutzt worden. Es hatte
ſich dort vorwiegend um die Behandlung von Narben gehanda
die auf Verwundungen durch Automobilunfäle zurückginger-
wie ſie in Frankreich ſehr bäufig, viel häufiger als bei uns,
vorkommen. Der Krieg halt nun für dieſe Art der Verwendung
des Radiums weiteres Material geliefert. Wie Dr. Kaminer,
der ſtellvertretende Leiter des RadiumJnſtituts der Charité. in
der Berliner Kliniſchen Wockenſchrift mitteilt, erſcheint die
Radiumbehandlung von Narben höchſt ausſichtsreich für die
Theravpie. Beſonders gut ſcheint der Einfluß auf die Härte, die
Verſchieblichkeit und die Schmerzhaftigkeit der Narben zu ſein;
auch kosmetiſch günſtige Reſultate werden ſich möglicherweiſe
erzielen laſſen. Jnsbeſondere hat es den Anſchein, als ob die
Radiumbeſtrahlung der Kiefernarben günſtige Erfolge bezüg-
lich der Möglichkeit der Mundöffnung zeitigt. Jn vielen Fällen
iſt ſchon jetzt feſtgeſtellt, daß Schmerzhaftigkeit völlig verſchwin
det und die Bewegungsfreiheit von Gliedern wieder in vollem
Maße erreicht wird. Bei der Behandlung derartiger Extremi-
tätennarben iſt die Herſtellng der Funktion allerdings nur dann
zu erwarten, wenn ein größerer Subſtanzverluſt der Sehnen,
Muskeln und Knochen unterhalb der Narben nicht vorhanden iſt.

Kriegs Humor.
Aus einem engliſchen Schützengraben tauchte

eines Tages ein Schild auf mit fölgender Jnſchrift: „Hier wird
Brot ak gegeben ohne Brotkarte!“ Sofort ſtieg aus dem deut
ſchen Graben dieſe Antwort empor: „Hier können Dampfer
vorbeifahren, ohne verſenkt zu werden.“ Lautlos verſank das
engliſche Schild, als ob es ein Schiff wäre,



e ee4 e r
rr 5 53 e 4 er. et e e er 5 e e a eS e e

en n 4 3

e

c

ehe die Händler anlaf den Vre f hDie Sitzung wurde auf Dienstag vertagt. ſich zum Teil m ſoAm Sonnabend verhandelte die Kommiſſion zunächſt die bieten ihre Ware jetzt in den Zeitungen an. Wir haben um ſo mehr ni
Fragen milisäriſchen Charakters. Abg. Dove (Fortſchr.) er Veranlaſſung, der ng Oſterburgs zu weil wir krörterte einige Falle unangemeſſener Behandlung von Mann Halle und Saalkreis. einen Reinfall erleden, wenn es wahr iſt, daß die Stadt Halle d
ſchaften. Abg. Mumm (Wirtſch. Vereinigung) bemängelt Ule, den 18. Mai 1915 von der Reichskartoffelverteilung noch 95000 Zentner abzu Tdie ungemügende Seelforge im Felde und verbreitet ſich dann Halle, nehmen hat. Es darf niemals außer Acht gelaſſen werden w

ngaehend über die Bokämpfung von Geſchlechtstrankheiten. Stadtverordnetenſitzung. daß die bisher geforderten Preiſe durch das gewinnſüchtige 5
Kriegsminiſter von Wandel erörtert die von der Heeres Agrariertum künſtlich in die Höhe getrieben waren. Aus ebenverwaltung ergriffenen Maßnahmen. Auch der Alkoholgenuß Die ſozialdemokratiſchen Redner für baldigſten, billigſten dieſen Erwägungen heraus ſollte die Stadt auch unverzüglich w
bei den Truppen wird möglichſt eingeſchränkt. Abg. Stücdk- Lebensmittelverkauf! ihre Fleiſchwaren zum Verkauf ſtellen. Wenn der Speck ke
len (Soz.) betonte, daß die Militärverwaltung aus dem Obzwar die Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung am J zu 1 Mk. oder 1,10 Mk. das Pfund verkauft würde, dann wären be
Schweigen der Sozialdemokraten bei der Verabſchiedung des geren on bis zur 31 reichte, e i t Im die Wucherpreiſe für friſches Schweinefleiſch und Wurſt gar
Militäretats nicht den Schluß ziehen dürfe, daß darum kein ſt gäe wer i r Woh von den Schlächtern gar nicht aufrechtzuerhalten; außerdem re
Anlaß zur Kritik vorhanden ſei. Das Gegenteil iſt richtig. n n Veſeriegung des Peibegus einer e in ſeinem wird die Dauerware in der heißen Zeit auf keinen Fall beſſer; 8
Gewiſſe Mißſtände müſſen aber wenigſtens in der Kommiſſion SZaublock Julins-Kühn-Straße; die BVerlegung von Straßenbahn- im Gegenteil beſteht die Gefahr, daß der Speck gelb oder ranzig
erörtert werden. Die Behandlung der eingezogenen Land leiſen Ede Fähr, Seebener- und Burgſtraße nach Niederlegung wird. Selbſt wenn wir beim Lebensmittelverkauf 50 000 M.ſturmleute läßt vielfach ſehr zu wünſchen übrig. Es ſind ber angekauften Häuſer Swhrſraß I1a und 12; die Verpachtung zuſetzten, würde jeder gern ſpäter das Geld durch Steuern auf ſn

4 weniger die Offigiere, als vielmehr eine Anzahl Unter eines ſtädtiſchen Ackerplanes in Reideburger Flur an Kaufmann bringen helfen, weil man weiß, daß die Maßnahmen im All- mi
offiziere, die ſich in nicht angemeſſener Weiſe betragen. Spatz in Diemitz. gemeinintereſſe getroffen worden ſind. ErMan dürfe doch nicht vergeſſen. daß es ſich bei den Land Auch gegen den Magiſtratsantrag auf Die Eingabe wird für er le digt erklärt. Doch bemerkt der be

e ſtürmern meiſt um ältere, verheiratete Leute handelt, die viel Weiterzahlung der ſtädtiſchen Arbeitsloſenunterſtützung ſtellvertretende Vorſteher Föh ving, daß die Teuerungsdepu- Ze
8 o im Zirirleben ſozial weit über den. Unteroffizieren ſtehen. tig vorläufig 30. September wurde keine Stimme laut. Inter iation gewiß von den beachtenswerten Kuskaffun- fo
t Redner r richt dann die d zu den t am ie eſſant war in dem Referat des Herrn Michel die Feſtſtellung, gen Kenntnis nehmen und ſie ernſthaft prüfen werde. G

u dieſe nd er Tr enteif Nil den Zu daß die Unterſtützung in 36596 Zahlungen erfolgten, die ins Die übrigen Punkte betrafen Rechnungen. un
ſta r d z u 8 n y u geſamt die Höhe von 157 000 Mk. erreichten. Männliche Arbeiter Ser u van re i Unter werden zurzeit noch 80 unterſtützt, meiſt ältere, infolge von fü:e knnft ſind danſtg. De EntſSei dung der S rlitängerichts, körperlichen Fehlern oder Krankheiten nicht mehr voll erwerbs Penſtoniernng des Bürgermeiſters v. Holly wurde in 10
daß Soldaten an ſich ungefährliche Operatienen vornehmen fähige Lente; erheblich geſunken iſt aber auch die Zahl der weib- der geſchloſſenen Stadtverordnetenſitzung Jn
laſſen müſſen, iſt ganz unwerſtändlich. Zu verurwilen iſt ichen Ünterſtütungsbezieher, die Ende Februar noch 946, Ende ausgeſprochen. Magiſtrat und Haushaltsausſchuß beantragten,

t S. wenn Soldaten dieferhalb benachteiligt werden. Der April aber nur noch 216 detrug. Indeſſen weniger durch die dem am Oktober in den Ruheſtand tretenden Bürgermeiſter So
t Kriegsminiſter möge ſchleunigſt Anordnungen treffen damit Seſſerung des Arbeitsangebots die iſt nicht in erheblichem das volle Gehalt von 12000 Mark als Penſion zu be ſtr
5 die gerügten Mitzſtände beſeitigt werden. Kriegsminiſter Maße eingetreten ſondern durch die Ausſchließung der Haus willigen. Seine vierzigjährige Tätigkeit und ſeine Verdienſte Nav. Wandel verſichert daß er alles tun werde, um die kriti- töchter von der ArbeitsloſenUnterſtützung. um Sri. rechtfertigten das. Gen. Oſterburg erklärte, daß ſtü
t ſterten Mißſtände zu beſeitigen. Abg. Baſſermann Der Petroleummangel hat auch in un zu einer ſtärkeren Ver- die Sozialdemokraten der en uſtimmen, den An Wi
t (watl.) gibt die Schuld an dieſen Mißſtänden dem oft nicht ge wendung von Gasautomaten geführt. Seit Kriegsausbruch trag auf volle Gehaltszahlung aber a lehnen Es ſen das M
t eigneten Ausbildungsmaterial. Der Verkehr der Vernrg ſind rund 1400 Jnſtallationen von Münzgasmeſſern erfolgt. Zur erſte Mal, daß ein Beamter mit vollem Gehalt penſioniert jed

mit ihren Familien ſollte e T g. W Neubeſchaffung von Automaten ſowie von Jnſtallationsmaterial werde. Wir wollten die s des Herrn v. Hollh nicht ab rii
Weſtarp i a 33 ar ſeitigung Le Z7 en zu Fernzünderanlagen werden 100000 Mk. aus dem Fonds des ſtreiten, könnten aber nicht die Verantwortung für Schaffung
d n e enher Se e drbuge ee Varwertes II Bewidlegt eines Präzedenzfalles übernehmen. Deshalb ſeien wir für ime e Se e e Einmütigkeit herrſchte auch bei der Ablehnung des Magiſtrats- den gefetzlich feitgeſetzten Betrag, der wohl ſaſt alſo Tu5 Rege r r e t auffällige n n antrages auf Erneuerung und Geradelegung des 8000--9000 Mark ausmache. Das müſſe als völlig ausreichend davß s Pa in Feindesla d Tterſtubt van eht Bühnenfußbodens im Stadttheater, was 15000 Mk. zu einem geruhigen Leben bezeichnet werden. ſtellver 299

e di m Nüitutt ſofort b 4 Wie ſt t 5 v den iße Koſten verurſachen würde. Nachdem ſich der kommende Theater- tretende Vorſteher beſtätigt, daß die Penſionierung mit vollem ſerrh Pro u ten t errn denen an d h m Rang ert- direktor mit der Hinausſchiedung dieſer Arbeiten auf ein Jahr Gehalt ein Ausnahmefgakl ſei, hält ihn aber durch die 28
zähligen So Trwef en c Woidat e an e einverſtanden erklärt hatte. konnte die Verſammlung gar nicht ausnehmend hohen Verdienſte des Bürgermeiſters um die

e L war erger z ubedt z fp e t währt anders, als den ablehnenden Beſchlüſſen der Theaterdeputation Stadt für begründet. Die Abſtimmung ergab Annahme des Ge
werden r pner R er re n e f g r d An- und des Haushaltsausſchuſſes beizutreten. Magiſtratsantrages. Für Einhaltung der geſetzlich feſtgeſetzten Ditrag Kriegemnſſter v. Wandel r ünt ſuchung der Nach der Bewilligung von 460 Mk. zur Stiftung von Jn- Venſien ſtimmten nur die Sozialdemokraten. z
L r ntir e e du eng ſtrumenten für die Kapelle des Landſturmbataillons Halle I gabten We rzlebr dyr Fer wundeten mit ihren e die einzige Debatte des Tages über den
Familien ſoll erleichtert werden. Unteroffiziere können nur Gewerbegericht. Jn der Sitzung vom 14. Mai kamen acht

r. r. r e ſtädtiſchen Lebensmittelverkauf. Streitfälle a Serbal Ein geling a egen denv 7 a 2rm e n e eamtenaus Inhaber der Firma Müſler u. Herold. ach Ausbruch deswerden. Abg. Sayda (Pole) bemängelt das Requiſitions r egen die Krieges mußte der Lehrling „ausſetzen“. Im Einverſtändnis
a rfabren und träge Klagen volniſcher Soldaten vor. Abs. Suerung gefordert worden waren. Er beantragte, ſie durch den mit dem Hetriebsinhaber nchte ſich der junge Mann ander
e en e kwä von Straſen Beginn des ſtädtiſchen Kartoffelverkaufs als erledigt zu erklären, weite Beſchäftigung. Gleichwohl weigerte ſich die Firma, dem
für z unkernehmer die ihren Ardeitern don Schütgengraren an. wünſchte aber, daß die Stadt auch ihre Fleiſchvorräte recht Lehrling die nach und nach abgezogenen Spargelder zuſammen

e droven, faus nicht päer tad hagen hald zum Verkauf ſtellen würde. Die Teuerung hätte die größten 41 Mark, auszuzahlen. Das Gewerbegericht verurteilte den

Fest g. r b Mißſlände in den Arbeiterfamilien hervorgerufen. J rbrachten komnfervativen Antrag, der freie Fahrt nur dann ge Genoſſe Oſterburg führte aus, wenn man den preisregulierend gahleng von 45 Mark Lohn y nd e fi rin
S währen will, wenn der Urlaub aus wichtigen Grün wirkenden Kartoffelverkauf auch begrüßen müßte, ſo könne man Sie Firma will den Lohn deshalb einbehalten, weil der Maurer-

eilt wurde Daß Soldaten für die Beibringung von ſich doch des Empfindens nicht erwehren, daß er zu ſpät be Holier ohne Kündigung fortgegangen ſei. Im Gegenſate zu
n W war det enſtatthaft. Redner gonnen worden ſei. Man durfte die Preiſe gar nicht erſt ſo inem einfachen Maurer, der ler ings zu jeder Zeit aufhören
i en u en erlereen eten erbeten de ungebeuer hoch werden laſſen. Rachdem jetzt feſtgeſtellt worden könne, beſihe ein Maurerpolier Kündigungefriſt, auch wenn
So n Waher ar T Schwiert gleit äm die ſich aus des iſt, daß in Deutſchland Kartoffeln in reichlichen Mengen vorhanden dies nicht beſonders vereinbart ſei. Hiergegen machte der

m Seſhroedun ußzere ham Unteroffizieren ergibt. Dem ſind, werfen auch diejenigen Landleute ihre Vorräte auf den Maurerpolier geltend, daß er dann ebenfalls keine Kündigung
e Verlangen der ugendabteiſeengen ihnen Gewehre n über Markt, die ſie bisher in preistreiberiſcher Abſicht zurückhielten. habe, wenn er gegen Stundenlohn und nicht gegen Wochenlohn

laſſen möge ſich der Kriegsminiſter auch fernerhin ab leh- Die Folge wird ein allgemeines Nachlaſſen des Preiſes ſein und 3 fing en Das re n Se e
nen d verhalten. Viel kommt bei dieſer Soldatenſpielerei ja es beſteht zweifelsohne für die Stadt die Gefahr, daß ſie ihre Klageſache eines Arbeiters Segen den Korhmachermeiſter

J doch nicht heraus. Sei der Aushebung muß ſehr gewiſſenhaft großen Kartoffelvorräte überhaupt nicht los wird. Schulze drehte es ſich um die Frage welcher Lohn vereinbart iſt.
e t e ſe da ne er Hinzu kommt, daß ſicher in ſechs Wochen die erſten neuen Kar Fſäger behanptete. daß kurg nach ſeinem Ärbeitseintritt mit

5 S S entlaſſen Kriegewiniſer re toffeln auf den Markt gebracht werden. Ehe wir aber einen dem Sohne des Veklagten pro Tag 5 Mark vereinbart worden
t Wandel erkkärte, daß über die Angelegenheit Liebknecht noch Teil unſerer Kartoffeln verderben laſſen, ſollten wir ſie lieber ſeien, ſo daß er insgeſamt 35 Mk. zu bekommen ehe Dieſer
e keine Auskunft eingetroffen ſei. billiger verkaufen. Wir haben es in der Hand, den Zentner- Sohn ſagte aber als Zeuge unter Eid aus. daß eine ſolche
5 Damit war die Ausſprache beendet. Die Anträge auf Ge sreis auf 3 Mk. oder 3,50 Mk. herabzuſetzen, der jetzt geforderte Vereinbarung nicht getroffen worden ſei. Kläger wird daher
e währung freier Fahrt für die beurlaubten Krieger wurden Preis von 5,80 Mk. iſt entſchieden zu hoch, wenn man bedenkt, mit ſeinen über die grhaltenen 24 7 r er
e einſtimmig angenommen, nachdem die Konſervativen welche ungeheure Not in den Arbeiterfamilien und nament Bee Einig für Häut er auf

ihren einſchränkenden Zuſatz geſtrichen hatten. lich denen der Kriegsteilnehmer herrſcht. Jch kenne eine Fachgahlung r Zulage Sie halten wiederholt eine Lohn
54 Die Ernährungsfrage. Kriegerſamilie von vier Köpfen, die 66 Mark monatliche v p 5

Die Debatte über die Ernährungsfragen wurde
dann fortgeſetzt.

Abg. Fiſchbeck (Fortſchr.) kritifiert die Maßnahmen der
Regierung. Die Richtpreiſe für Frühkartoffeln von 10 Mark
ſind viel zu hoch. Höchſtpreiſe ſind in der Regel zu Mindeſt-preiſen geworden. Die neue Ernte muß in Vewirtſchaftung des
Reiches genommen werden. Die ganzen Hypothekenſchieber in
Berlin haben ſich auf den Kartoffelhandel geworfen und ver-
langen nun Wucherpreiſe. Damit ſchädigen ſie aber auch den
reellen Handel.

Abg. Behrens (Wirtſch. Verg.) wünſcht mehr Brot für
die arbeitende Bevölkerung. Die Notlage iſt groß. Andere Be
dürfniſſe können nicht gedeckt werden. Die Agrarier haben die

Unterſtützung bekommt. Davon gehen ab 20 Mark für Miete
10 Mk. für notwendige Allgemeinausgaben, bleiben für den
Lebensunterhalt noch 36 Mk. Die Familie kann alſo nur reichlich
eine Mark pro Tag für die Beköſtigung aufwenden, und
wer da weiß, was Lebensmittel heute koſten Schweinefleiſch
1,80 bis 2,00 Mk., Hülſenfrüchte 60 bis 70 Pfg., vier Pfund Brot
80 Pfg. der kann ſich denken, daß die Familie unterernährt
bleibt. Was das für die Geſundheit und die Entwicklung der
Kinder bedeutet, daß beides aufs ſchlimmſte gefährdet wird,
liegt auf der Hand. Auch kenne ich einen kleinen Handwerksmeiſter,
der ſein Geſchäft bei Kriegsausbruch ſchließen mußte und der jetzt
bei der Poſt als Aushelfer 3 Mk. pro Tag bekommt. Solchen

zulage verlangt, die ihnen zwar immer in Apeet eſtellt, aber
nicht wirklich gewährt worden war, weshalb ſie ſ iel die
Arbeit niedergelegt hatten. Es kommt ein für ſie günſtiger
Vergleich zuſtande.

Keine Brotmarkenansgabe am Pfingſtmontag. Am zweiten
Pfingſtfeiertag. Montag, 24. Mai 1915, bleiben die ſt tiſchen
Brotmarkenausgabeſtellen geſchloſſen. An die e Haushaltungsvorſtände, die an dieſem Tage zur Enx angnahme
der Brotmarken berechtigt ſein würden, werden die Marken
bereits am Sonnabend, den 22. Mai, in den ſtädtiſchen
Ausgabeſtellen Dienſtſtunden 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags) verabfolgt. Jn den ſtädtiſchen Mittel-
und Volksſchulen werden die Brotmarken der Ferien
wegen bereits am Frveitag, den 21. Mai, verteilt. Es

S Preiſe in die Höhe getrieben. Redner führt kraſſe Beiſpiele Leuten würde ſchon beträchtlich geholfen, wenn ihnen die Stadt wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die Empfänger3 e das erhalten des Zollbehörden r der ſah e Kartoffeln zu einem Ausnahmevpreis lieferte. Jch meine, die mit den vorzeitig ausgegebenen Brotmarken bis zum 30. Na

Lebensmitteln an. hen Stadt könnte ruhig am Kartoffelgeſchäft etwas zuſetzen reichen müſſen, da a ſte Markenausgabe erſt wieder amAbg. Wu r m (Soz.) Die ſtatiſtiſchen Ermittelungen haben und wenn es 50000 Mk. wären. Denn dadurch wirken wir auch 81 ai an ſie ſtattfi tskräfte! Der Arbeits
ein falſches Bild ergeben, weil die mit der Ausführung be auf den Handel preisregulierend, wie es ſich jetzt ſchon Schafft Arbeit für weibliche Arbeitskräfte! r 7 fftrauten Beamten zum Teil verſagt haben. Nach den Wünſchen ie glei li iel nachweis des Nationalen Frauendienſtes, Salzgrafenſtraße 2gezeigt hat. Die gleiche Wirkung ließe ſich auch erzielen mit dem 5des deutſchen Landwirtſchaftsrates ſoll künftig der Einfluß der Beginn des Verkanfes der ſtädtiſchen Fleiſchwaren. Dazu iſt ſchreibt uns: Die Nachfrage von Frauen und Mädchen na D
Agrarier verſtärkt werden. Die großen Städte ſind nicht ſo ginn i d ingtt für S zu Arbeit iſt in dieſer Zeit wieder außerordentlicht groß, das An K.berückſichtigt worden, wie es nötig geweſen wäre. Das Nacht- es, namentlich angeſichts der unerſchwinglichen Preiſe für Schweine gebot gering So viele haben durch den Krieg ihr Brot ver

5 backverbot möge man anch nach dem Kriege beibehalten. (Der fleiſch, Speck, Schmalz, höchſte Zeit. loren, und die Not wird größer, je länger der e dauert
a Staatsſekretär nickt zuſtimmend.) Das führt zu erheblichen Stadtv. Kühme: Wenn die Nahrungsmittelpreiſe noch weiter Vielen könnte geholfen werden, wenn in den Kreiſen die wirt

Erſparniſſen an Brot. Daß im Volke viel Rot vorhanden iſt, ſteigen, dann ſteht die Stadt vor der Notwendigkeit, die Unter ſchaftlich nicht von dem Kriege geſchädigt ſind, nicht vielfach
kann nicht beſtritten werden. Angeſichts der Tenerung iſt eine ſtützungsſätze ſowohl für die Armen wie für die Kriegerfamilien ein falſcher Vegriff von Sparſamkeit herrſchte. Jetzt heißt es,
Herabſetzung der Preiſe eine unabweisbare Notwendigkeit. Die erhöhen zu müſſen. Man würde aber einem größeren Kreiſe der nicht ſparen, ſondern einander helfen, daß jeder die ſchwere

t Preiſe ſinken ſofort, ſobald man die in die Form von Zuſchlägen Bürgerſchaft eine Wohltat erweiſen, wenn man die Preiſe für Zeit gut überſteht, und der Frieden nicht nem ermatteten,
gekleideten Liebesgaben an die Landwirte beſeitigt. Fleiſch Kartoffeln niedriger ſtellte. Dann hätten nicht nur die Unter- ſondern einem ſtarken Volke beſchert werde. Die beſte Hilfe iſt

8 iſt bereits zu einer Delikateſſe geworden. Dem Fleiſch- ſtüt ten den Vorteil davon. Schaffen von Arbeitsgelegenheit. Das große Reinemachen, das
e wucher muß durch Feſtſetzung billiger Preiſe abgeholfen wer- tadtrat Hertel: Die ererungedepntation will ſich gerade Jnſtandſeten der Sommerkleidung, der Garten bieten Möglich

den. Auch der Wildbeſtand muß für die Volksernährung nutz- heute erneut mit dem ſtädtiſchen Lebensmittelverkauf beſchäftigen. keiten dazu. Helft, daß mehr Menſchen ihr W e
bar gemacht werden. Vor Annahme des Antrages Oſterburg möchte ich aber warnen. Brot eſſen, und nicht auf Wohltaten angewieſen ſind. Auskunft

h Staatsſekretär Delbrück: ä die n oft e dir mit T ar e ehe r über weibliche Arbeitskräfte jeder Art gibt unſer Arbeitsnach e
e nicht eher verfügt werden, als bis ſich der Ertrag der S prei r Umſatz in der Moritzburg un weis. jegen dte iberſchen läßt. Eine gari des Verbrauche im Schlachthofe betrug durchſchnittlich pro Tag nur 150 Zentner. Die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge hält mit Rückſicht auf den

und zweckmäßige Feſtſetzung der Preiſe iſt nur möglich in Ver 85 e h feſt gekauften er noch ſteigenden Geſ e ihre Geſchäftsſtelle (Fern
t bindung mit der freilich nicht ſtets durchführbaren Beſchlag Worwe o z V. rt uf ſt u. er ar Sie engen precher 5878) in Zukunft von s Uhr morgens vis 7 Uhr abends

nahme. Abg. Arn ſtadt (konſ.) polemiſiert gegen die So werey Mehn um de nur d alio en Sie auch die gesffnet Die Berufeberatung in der Geſchäftsſtelle bleibt je
d zialdemokraten und beſtreitet, daß die Landwirte beſondere Vor en nahmen der ungsdeputation. och auf die Zeit von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags
z teile erzielt hätten. Eine normale Ernte wird alle Schwierig Genoſſe Oſterburg: Einen Antrag zu ſtellen, behalte ich mir beſchränkt, da infolge der Ausdehnung des BerufsUnterrichtes

keiten beſeitigen. Abg. Molkenbuhr (Soz.): Man kann für eine ſpätere Sitzung vor, wenn der Magiſtrat meiner An an Kriegsbeſchädigte ein Teil der Berufs von den
nicht gleichzeitig den Konſumenten ſchützen und dem Produzen J regung nicht entſprechen ſollte. Sicher iſt, daß in den nächſten Unterri ausgeübt wird. An den Kurſen für Kriegs
ten hohe Preiſe ſichern. Lgetſe h Anreisz zur Wochen viel Kartoffeln zum Verkauf geſtellt werden. Heute ſchon beſchädigte können nach Anmeldung in der e taſteue ne
Sparſamkeit, denn man trifft damit gerade die Aermſten. Der macht man ſich in Landwirtskreiſen luſtig über diejenigen, die in Turm arktplatz), ſowohl Lazarettinſaſſen wie entlaſſe
Spekulation hat man auf dieſe Weiſe geradezu Tür und Tor
geöffnet. Das Höchſtpreisgeſetz hätte einer Ergänzung durch
ein Minimallohn- Geſetz bedurft, ſo daß mit der
Steigerung der Preiſe auch die Löhne automatiſch geſtiegen
wären. Jn einer Organiſation für die Verwertung der neuenErnte dürſen aber ist die Landwirte das Uebergewicht haben,

Thüringer Schokoladenhaus -Verkautsstallen: F. r e.

Erwartung eines hohen Verdienſtes mit ihren Kartoffeln Speku
lation getrieben haben.

e e eie Kartoffeln zu einem ſolchen iſe e, ie zu einem
Pfundpreis von 5 Pfg. an das Publikum verkaufen könnten

Militärperſonen völlig koſtenlos teilnehmen. Zurzeit ſind im
Gange ein Schreibkürſus für Einarmige, ein nſchreib
r

Stolze rey un er), eJ ku ein Gärtnerkucſeund Vürgerkunde, ein Klempnerkurſus,Für die Kriegsblinden und die riarbeen ind außerdem

m
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e n e S e Jberkurſe im Gange imbeſchädigte ſind in g. Segene u e e e S 4
4 t 9595a e 4

n untergebracht. Ein andagiſtenenug n h
e

ikurfus (an der Friſeurſchule in Zeit) angekün S Er
derkurſus für landwirtſchaſtliche Buchführun ſt für kriegs-
beſchädigte Landwirte bereits eingerichtet. In den

a r e de Kurſe veröffentlichtd usſchuf die freiwi iSehr in feſter Form zur unſeres
Ffingſtverkehr auf der Eiſenbahn. Jm Hinblick auf denwährend des Pfingſtfeſtes zu Lewakendeß ar el. era

kehr wird e Verhütung dor ſonſt r Stockungen

nikerkurſus iſt in Ausſicht genommen; weiter e

i

bei den Fahrkartenausgabe- und Gepäckan meſtellen der
größeren Bahnhöfe empfohlen, bereits am Tage vor der Ab-
reiſe die Fahrkarten zu löſen und die Gepäckſſtücke aufzugeben.

u beachten iſt hierbei jedoch, daß eine frühere Aufgabe von
epäch nicht in Frage kommen kann, wenn auf der Beſtim

mungsſtation die Aushändigung des Gepäcks durch den Zug
fahrt i Weiter ſei davauf hingewieſen, daß es ſich emp-
iehlt, die Gepäckſtücke feſt zu verpacken, gut zu verſchnüren und

mit Namen und Wohnung des Verſenders ſowie Namen des
Empfängers und der Beſtimmungsſtation deutlich zu beſchrei
ben. Auch iſt es angebracht, im Jnnern des Gepäckſtückes einen
Zettel mit gleicher Aufſchrift beizulegen, damit bei Abhanden
fommen des äußeren Zettels bei der amtlichen Oeffnung des
Gepäckſtückes ſofort ein Nachweis des Eigentümers gefunden
und das Gepäck unverzüglich nachgeſandt werden kann. Die
Gepäckabfertigungen verkaufen Anhängefahnen mit Vordruck
für Arigabe des Abſenders und Empfängers (1 Stück 1 Pf.,
100 Stück 60 Pf.). Die Reiſenden haben ſelbſt ein dringendes
Intereſſe daran, hiervon Gebrauch zu machen.

Zwangsverſteigerung des Wintergartens aufgehoben. Am
Sonnabend ſollte beim Amtsgericht im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung das Magdeburger Straße 65-66 belegene, auf den
Namen des Hoteliers Heinrich Berges eingetragene Hotelgrund-
ſtück: Grand Hotel Berges mit dem Konzert und Ballokal
Wintergarten mit einem jährlichen Nutzungswert von 28 660
Mark zwangsweiſe meiſtbietend verſteigert wenden. Es kam
jedoch nicht dazu, da der Antrag auf Verſteigerung vorher zu
vrückgezogen war.

Im Unterjuchungsamt für anſteckende Krankheiten wurden
im Monat April 1915 723 Unterſuchungen ausgeführt, und zwar
Tuberkuloſe 133, davon waren 25 poſitiv, Typhus bakteriolog. 38,
davon 8 pofitiv, Typhus ſerologiſch 25, davon 8 poſitiv, Diphtherie
299, davon 56 poſitiv, Gonorrhoe 11, davon 1 poſitiv, Syphilis
r 154, davon 42 poſitiv, ſonſtige Krankheiten 63, davon

pofſitiv.

Die Pfingſt-Freilichtſpiele im Olympia-Park, bei denen
Gerhart Hauptmanns Verſunkene Glocke und zwei Schäferſpiele
Die Laune des Verliebten von Goethe, ſowie die Mozartſche

ge
r 4 4

r ger r
Oper Baſtien und Baſtienne
unter der künſtleriſchen Leitung des W es Schau-ſpiels unſeres Stadttheaters, Johannes Tralow, u während
die muſikaliſche Leitung in den Händen des 1. Kapellmeiſters
Hans Hermann Wetzlers liegt. Unter den Mitwirkenden ſind
außerdem die Damen Grete BVäck, das beliebte Mitglied des
Stadttheaters, Martha Schlöſſer, die bekannte Soubrette, und
die Herren Albert Friedrich, Hans Mantius, Walter Liettke,
Kammerſänger Otto Rudolph, Karl Kruthoffer und Otto
Tiedemann zu nennen. Am Pfingſtſonntag wie am Pfingſt
montag finden ſowohl vormittags 1114 Uhr als auch nach
mittags 4 Uhr je eine Vorſtellung ſtalt, und zwar vormittags
Die Laune des Verliebten von Goethe, ſowie Baſtien und
Baſtienne von Mozart, und nachmittags Die verſunkene Glocke.
Am Pfingſtdienstag, den 25. Mai, nachmittags 4 Uhr, gelangt
Die verſunkene Glocke zur Aufführung. Die Preiſe der Plätze
ſind außerordentlich niedrig bemeſſen und bewegen ſich vormit-
tags zwiſchen 45 Pf. und 1,05 Mk. (1. Platz), außerdem iſt noch
eine 1. Reihe zum Preiſe von 2,10 Mk. ein get und nach
mittags zwiſchen 55 Pf. und 1,55 Mk. (1. Platz), wobei eben
falls eine 1. Reihe zum Preiſe von 3,10 Mk. eingerichtet iſt.
Für alle Vorſtellungen haben Militärkarten zum Preiſe von
30 Pf. für alle e angehör e vom Feldwebel abwärtsGültigkeit, und für Verwundete ſSließlich wird überhaupt kein

Eintritt erhoben. Karten zu dieſen Veranſtaltungen ſind im
Vorverkauf an der Kaſſe des WalhallaTheaters und in den
Zigarrengeſchäften von Steinbrecher u. Jasper am Markt und
Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße, und Oswald
Wiesner, Poſtſtraße, ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der

an der Kaſſe des Freilichttheaters im Olympia-Park
zu haben.

Zum Morde in der Grünſtraße wird noch nachgetragen,
daß die alte goldene DamenRemontoiruhr die Fabriknummer
67 572 und die eingekratzte Lagernummer P 205 führt. Unter
der Leiche lag ein einfaches billiges Taſchenmeſſer mittlerer
Größe, mit nur einer Klinge und imitierten Hirſchhornſchalen.
Es iſt anſcheinend vom Täter zurückgelaſſen worden und liegt
bei der Kriminalabteilung, Zimmer 36, zur Anſicht aus.

Ein Aſchengrubenbrand entſtand in einem am Paradeplatz
gelegenen Grundſtück. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte
nach halbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Schaden iſt nicht
entſtanden.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Volkspark. Auch in dieſem Jahre ſind die vom vorigen

Jahre her beliebten Streichkonzerte wieder eingeführt. Das
erſte Konzert findet morgen, Mittwoch. nachmittags 3 Uhr,
ſtatt. Es wird ausgeführt vom Halliſchen Streichquartett. Eintritt wird nicht erhoben. (S. Inſerat)

Der Geiſterbeſchwörer, ein ſpiritiſtiſches Detektiv
Abenteuer, nennt ſich der „Schlager“, der zurzeit im Aſtori a

zur gelangen, finden Lichtſpierkßauſe vorgeführt wird.
folgender: A
induſtriellen M

m it einesauf ſich. Geme

Der Jnhalt iſt kurz
die Witwe und Univerſalerbin des Groß-

en, zieht durch ihren Reichtum die Auf-
ſtaplers, des Pſeudo-Barons Latour,

ft mit ſeiner Komplizin Cara, und
Bob, dem Genoſſen ſeiner Gaunerſtückchen, brütet Latour einen
Plan aus, um in äußerſt raffinierter Weiſe mit der Hand der
Witwe zugleich ihre Millionen zu gewinnen. Dr. Völker, ein

reund des Verſtorbenen und ärztlicher Berater der Familie
agnuſſen, bringt Frau Agnes ſeine uneigennützige Liebe ent

egen, welche Erwiderung findet. Da tritt Latour auf, und
einen teufliſchen Experimenten, bei denen er in gewiſſenloſer

Weiſe durch ſpiritiſtiſchen antug auf die Nerven der Witwe
einwirkt, gelingt es faſt ſein Ziel zu erreichen. Jetzt beginnt
Winta, ein berühmter Amateur-Detektiv und Sportmeiſter,
ſeine Tätigkeit, und ihm und ſeiner Tochter Ellys Energie ge-
lingt es letzten Endes den Verbrecher zu faſſen und zuſammen
mit ſeinen Helfershelfern der Gerechtigkeit zu überliefern, zäh-
rend das Herz der Frau Agnes ſich wieder Dr. Völker zuwendet.
Aus dem übrigen reichhaltigen Spielplan iſt noch das Luſt-
ſpiel Kleider machen Leute hervorzuheben, welches nicht enden
wollende Lachſalven hervorruft.

Kriegsſchilderungen.
Minenkämpfe. Ein Genoſſe von Weher, der bei den bahri-

ſchen Pionieven Dienſt tut, ſchreibt an ſeinen Bruder folgenden
Brief: Lieber Bruder! Deinen Wunſch zu erfüllen, will ich
Dir für heute einiges aus unſerem langwierigen und große
Ausdauer erfordernden Stellungskriege berichten. Die Haupt
aufgabe der erſten Monate dieſes Jahres war für uns Pio-
niere, wie ich Dir ſchon mitgeteilt habe, unſere Stellungen aus-
zubauen und zu befeſtigen. Seit Ende März ſind wir nun in
unſeren Abſchnitten beim Minieren, um den feindlichen Minen-
angriffen energiſch entgegenzutreten. Jn einem Abſchnitt von
1 Kilometer Frontbreite ſind eine ganze Anzahl Minen in
Arbeit, teils weiter vorzutreiben, teils neu anzulegen. Die
Minen werden von unſeren Schützengräben aus auf die feind-
lichen Stellungen gerichtet in einer ſich nach und nach ergeben-
den Tiefe. Da kannſt Du Dir denken, was 24 Stunden Arbeit
in dieſem engen Raume für Anſtrengungen koſtet, was ſich mit
der zunehmenden Länge der Minen mehr und mehr vermehrt,
da die losgepickte Erde. in Sandſäcke gefüllt, herausgeſchafft
werden muß. Die Minen werden durch Einſetzen von Holz-
rahmen am Einſturz verhindert. Drei Pioniere ſind in jeder
Mine, die in 24 Stunden ungefähr 2 Meter länger wird. Jetzt
ſind uns noch Mannſchaften vom Landwehr-Jnſanterie-Regi-
ment zugeteilt, alles Bergleute vom Ruhrgebiet, die hier.
faſt ihren Beruf weiter ausüben können und ſich gut bewähren.
Bis an die feindlichen Gräben, die ungefähr 40 bis 50 Meter
von den unſeren entfernt ſind (und nur ſolche Abſchnitte
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Nangis a d 75 Alisnam ren
kommen ja für die Minenkämpfe in Betracht), werden die
Minen. gänge herangeführt, dann geladen, um im Falle eines
Angriffs die feindlichen Gräben zu zerſtören. Aber auch die
Franzoſen ſind nicht untätig, und man muß es dem Feinde
leider laſſen, daß er ſehr geſchickt operiert. Da kommt es dann
zu aufregenden Stunden, wenn wir in der Arbeit innehalten
und öfters ſchon ganz nahe den Feind vor uns oder gar nebenoder über uns arbeiten hören. Ob uns der Feind auch wahr-
genommen hat? Jest wird vorſichtig gearbeitet und die La-
dungen ſchnell einge baut und im günſtigen Moment geſprengt.
Wer bei dieſer Arbeit am ſchnellſten iſt und den. beſſeren Be-rbachter hat, ha t den größten Vorteil und die wenigſten Ver-
luſte.

Jn den geladenen Minen ſitzen und horchen und den Feindauf einige Wer er von uns arbeiten, ſogar manchmal ſprechen

u beren, nur durch eine elektriſche Klingel mit der Außenweltverb »Mden, erfordert ſchon ſtarke Nerven. Da ſitzt man richtig
im Pulverfaß oder richtiger auf der Sprengladung von 120Kilogramm Sprengſtoff. 14 Tage lang hatte ich dieſen Poſten
inne. Jetzt bin ich in den Zündſtellen, welche in Unterſtänden

nact;

Letzte Nachrichten.
Der neueſte Tagesbericht der oberſten

Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 18. Mai, vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ypern am Kanal bei Steenſtraate und Het

Sas herſchte geſtern Ruhe. Auf dem öſtlichen Kanalufer ſüd-
öſtlich nefhinge entwickelten ſich an einzelnen Stellen Kämpfe,

die noch fortdauern.
Südlich von Neuve Chapelle verſuchten die Engländer

geſtern und heute nacht vergeblich, weiteren Boden zu gewinnen.
Alle Angriffe wurden unter ſtarken Verluſten für den Feind
abgewieſen.

(W. T. B.)

So 9 n ler v aann
Bombenexploſion in Berlin.

Berlin, 18. Mai. (W. T. B.) Der auf Pfingſturlaub bei
ſeiner Familie in Südende weilende Bauunternehmer Roſe
hatte eine Granate mitgebracht, die heute vormittag aus un
bekannter Urſache explodierte. Die Möbel der Wohnung wur
den vollſtändig zertrümmert, das Mauerwerk des Hauſes mehr-
fach beſchädigt. Roſe ſelbſt wurde getötet, ſeine Frau be-
ſinnungslos, aber noch lebend, in ein Krankenhaus yeſchafft.
Ein anweſender Bauunternehmer Werthauer wurde ſchwer,
das Dienſtmädchen leicht verletzt. Ob der Unglücksfall auf die
Exploſion der Granate zurückzuführen iſt, oder auf eine andere

Urſache, ſteht noch nicht feſt. (B. Z.)
Deutſch-bulgariſche Verhandlungen.

Köln, 17. Mai. (W. T. B.) Die Kölniſche Zeitung meldet
aus Sofia von geſtern: Die hieſige Preſſe bringt angeblich
aus Berlin die Mitteilung, daß Bulgarien durch eine Note an

e

z Tee de nnd n wie r n r r Erneute franzöſiſche Angriffe an der Lorettohöhe bei Deutſchland und OeſterreichUngarn zu wiſſen verlangt habe,

5 egen, Die DI 3 ſ T 0 S v e e eſchnittkommandeurs die Minen zu ſprengen. Bei überraſchen- Ablain und weſtlich Souchez ſcheiterten; 170 Gefangene blieben welche Zugeſtändniſſe gegebenenfalls Bulgarien von Deutſch

dem Angriff habe ich auch auf eigene Verantwortung, nachdem in unſerer Hand. land und Oeſterreich- Ungarn erlangen werde. Hierauf habe 0

wen wo Miner wfindfi J o zre Mir r re Thgen Bei Ailly kam der Jnfanteriekampf zum Stillſtand. Ein Bulgarien die Verſicherung erhalten, daß ganz Mazedonien,
Zündſtellen nicht zu langweilig wird, dafür ſorgt ſchon die franzöſiſcher Vorſtoß im Prieſterwalde brach in unferem flan ferner ein Teil von Altſerbien, ſodann von Griechenland Ser-
frengöſtſche Artillerie n uns r n zu r kierenden Feuer zuſammen. res, Drama und Kawalla ſowie ein Teil der rumäniſchen Do
2 age die Leitungen zer ſchoſſen hat. n veumn iche Tage wawren 23für uns die Oſtern an denen uns die Franzmänner zwei Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. brudſche und von der Türkei etne Grenzverbeſſerung an der 1
r ſprengten. wir r erſteren n De An der Dubiſſa wurden in Gegend Eiragola wiederum Maritza und bei Kirk Kiliſee Bulgarien verbürgt werde. Jn
verſchutteren Kameraden ſchwer verle erausgraben konnten, 2 2 i i i tr er r re 53 und 77 dauerte vier ſtarke feindliche Angriffe abgewieſen. Gegen die ſüdlich des dieſer Nachricht iſt viel Phantaſie enthalten. Deutſchland evar es in der zweiten Mine ausſichtlos,
Tage, bis wir an dieſe herankamen. Wir haben es dem Feind
aber ſchwer heimgezahlt, indem wir ihm in kurzer Zeit vier
Minen durch Sprengung zerſtörten. Es iſt ein eigenartiger
Kampf. man äieht feinen Feind, und doch kann man jeden
Augenblick in die Lufk fliegen oder begraben werden Da iſt
man dann froh, wenn nach 24 Stunden die Ablöſung kommtund man für 48 Stunden ins Quartier zurückkehren kann. Aber
auch die Wege von und zu den Stellungen ſind gefährlich. Fort-
wäbrend pfeifen die Kugeln uns geradezu unheimlich um denKopf, und ſchr ecklich iſt es, wenn die Franzoſen dieſe Wege bei

Njemen herangeführten ruſſiſchen Kräfte gingen unſere
Truppen in allgemeiner Richtung Gryſzkabuda, Syntowty,
Szaki zum Angriff vor. Die Kämpfe dauern noch an. Geſtern
wurden 1700 Ruſſen gefangen. Nördlich der Wyſoka
warf unſere Kavallerie die feindliche. Ruſſiſche Angriffe auf
Mariampol ſcheiterten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Przemyſl von ſüdlich Jaroslau bis zur Ein-

und OeſterreichUngarn haben Bulgarien über die guten Folgen
einer günſtigen Haltung Bulgariens keinen Zweifel gelaſſen,
aber bisher in Anbetracht der noch ausſtehenden Entſcheidung
keine Bürgſchaft über irgendpelchen Gebietszuwachs
Bulgariens übernommen. Noch weniger iſt überhaupt er-
wogen worden, Bulgarien heute ſchon rumäniſche oder grie-
chiſche Gebiete zu verſprchene, ſolange die Haltung dieſer beiden
Staaten keine feindliche iſt. Schließlich iſt bekannt, daß Deutſch

z den ſich jetzt wieder mehrenden Kämpfen um die vielgenannte ausheit Arrilleriefener belegen am die er de mündung des Wislok in den San haben ſich deutſche und öſter land r h z e e Abgren
e h Schauſpiel nes ſchweren Kampfes um die reichiſchungariſche Truppen den Uebergang über den 5unsen ieſen beiden Ländern überläßt in der Ueberzengung, und

orr u v e S San erkämpft. Der Gegner geht hier weiter nach Oſten daß die Gemeinſamkeit ihrer Jntereſſen ihnen einen Weg zur vun
S Ein ſolches Bild zu beſchreiben iſt einfach unmöglich. Der und Nordoſten zurück. Zwiſchen Pilica und obreer Weichſel Verſtändigung offenhalten wird. ſchrganze Berg ſchien zu brennen, umlagert von ſchweven Rauch zur obreer Weichſe Diet wolken. Fortwährend zuckten die Blitze. Das Donnern der ſ (bei Jlza und Lagow), ſüdlich Przemyſl ſowie in der rgetwertns für Politik Ausland und Partemachrichten Paul Hennig; habe e ſern a angeht ſegte Lebens von Stwi ſns ſeit geſtern größere Kämpfe in l ne a en lhören waren. Trotz allem haben die braven badiſchen Regi- Gange Verlag Je Wie Halleſche Seneſſnſheſs u rementer die Stellung behauptet.“ ange. druckerei e. G. m. d. H. ſämtlich in Balle. glir kein

v 2

Sehr günstiges ce neHechaniber, feinschlesser, Dreher, Frärer und leute aus 7 Abea r S Lärerwarten Berten (Crarenre, Urne Günther et Jdie entweder noch nicht militärpfüchtig (16--18 jähbrige) Krieoder völlig militärfrei sind, werden in grösserer Anzahl n allsofort eingestellt. mehs 3 Angebote mit Zeugnissen an In ganz enormer Auswahl und ſehr billigen Preifen dürS *292 Carl Zeiss, Jena- Halle a. d. S. Leipzigerstrasse 94. empfehle: M
lide Stoffe, neueſte Farben

Eleg. Jackett- Anzüge neueſte d. Saiſon, 00 abtr16 fülltbraune u. grüne Deſſins, 1 reih., Mk. 20.00 18.00 und
Eleg. knuhben- Anzüge in hochgeſchloſſenen

Schlupffaſſons, ſehr elegant, billigſt.

Eleg. Sommer-Puletot u
Bozener Mäntol, neueſte Farben.

Eleg. Jackett Anzüge u. 2reihig, ſo 12“ J umh
Mk. 16.00 14.00 DreZiusen Kleider RöckeMöbel

jeder Art empfiehlt 413
zu billigſten Preiſen

G. Schaible,
Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtraße 26.
T 7

vweh

gehorchend, verkaufe reh
c jetzt, infolge des Krieges,meine ganzen Vorräte in

ſeinen getragenen

oxtra biſiges Pfngst- Angebel

Weisse Voile-Bblusen
mit Hohlsaum und Stickerei, i. 575 h 2

stehender Kragen P. Elegante Hogen in eleganten Streifen, z de Tereins- ſledelheige n enene Anzeiger. e e See ges g8o s kleg. bunte Westen a en
Reinwollene lackeit- möge Die Veröffentlichung W s J i wer th e e e e ne e en. ges geo Arveſter-Curderonen e5 Mk. pro Feile. mit handgesticktem Vorderteil un 4 e ewem IBie nd Paleten ände Hohem e 6 b in nur bewährten guten Qualitäten in größter Auswahl r
Gehrock- Anzüge An die Vereins Vorſtände Weisse Voile- Kleider 6783 und allen len m

S jetzt 12. 15., 18 M. u. höher. Da infolge des Kriegszuſtan mit reicher Stickerei u. fescher 9000 9150 1000 50 SiegD. Rieseniager in neuen des die Veranſtaltungen nicht Seidenband Garnitur 28 N 16
Herren-il. Iunglings- en t e ehe eerregen e greiſen 2“S altungen e u3 z vor e n erit ue T r Mazemn 25 e Markt, im Roten Turm. vat
D0o0 1 ig einge autt habe z rſfrühjann -Palefots -üter [Nanie Saale Weisse Krepp- Kleider 00 fnnn, in. n pind, an

durch Ersparnis mit farbiger Gürtelgarnitur und 30 22216 ſcheine kauft zu W r Metallarbeiter -Verband, mitn ArbeiterGänger- Chor. fiottem Pasenrock H. Schincier, Signe Sirigh, ſorwat fo dasWeise ßips 1. leinen-Röel SEinzi gtes ezial- Freitag, r D. s 9 Uhr elSSe 1pS- ll. einen 060 e 25 zLarreg und Zigaretten empf. viell9 p Volkspark mit Knopfgarnitur und breitem 9o o W mil Bruder, Torſtr. 6. l138 Unſeren Mitgliedern zur Drvoktagen s Cexchäft Geſant- singeſtunde. Satel e J daß gar einiser Vat

J e ge n O e, ang- cSehwarz-weiss Karierte Röcke e P abrige Verbande u
frauen Mädchenchot.
u. 8 U. i. Volkspark: Singeſunbe

Turnwerein „„fichte“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
realſchule, Eing. Staudteſtraße.

r r Dienstag undFreitag, abends 8--10 Uhr.Turnerinnen Abteilung: Mitt
woch, abends 8-10 hr.

Touriſten-Ver. .Naturfreunde“.Heute, S abds. 8 Uhr:

Otto Schieke,
Schloſſer, nach Halle überführt
worden iſt und am Donners-

Nähmaſchinen, Rundſchiffchenf. S e h2289 Kleffel, Alter Markt 22.
tag nachmittags 4 Uhr auf demda egtt.aſchgefä iße. wir gſt. Gertrauden Friedhof berg

D Zander, r Klaus werden ſoll.Mitglied d. e e Ehre ſeinem Andenken!
Um zahlreiche Beteiligung

erſucht Die Ortsverwaltung.

mit Riegel und Knöpfen garniert
3*

10 67*
Oheviot Röcke

0blau und schwarz, in allen Grössen, 120 G hy7 3

neueste Sattelfaltenform

am Platze.

Halle a. Sd. Üichstr. 5ö1,
3 t ſ Pieses Inseratt Achtung! d. Volksblattes

wird beim Einkauf v. 20 M.

in Zahlung genommen.

hiasseardlerohbe

s in Marken des Rabatt- Spar-Vereins.

Streng reelle Bedienun g.

räfuige Arbeiter
Dankſagung

ür die vielen liebe
voller und für dieZuſammenkunft Whrgiht r r beim JTüchtiger 2 Tagestour nach k bei hohem Lohn r geſucht. Hinſcheiden mein. lieb. Mannes,Jena. Abfahrt: Sonnabend, nach unſeres treuſorgenden Vaters, zuBierfahrer mittag d Uhr bis Jena. Koſten Königsmünle Mersehurg. à s aca. 7 otto hh 41. e Arbeiter-Raudfahrer-Bund ort J ſagen Wir gilen Sier ten Die Beerdigung meineslieben, ra

an Rudolt Mosse, Brüderſtr. 4. *302 orschrif tsmässige Wekaunten unſeren her nnvergefütchen Mannes zuv Solidarität rTurn-Sweaters S h el Se Otto Schieke, Sun Dank dem Einkaufsverein d mann2 gl We mm Eurer TurnH Häuer u. Förderleute Kohlenhändler r ſeine Krang welcher am 14. März inFeindes- tra
u art ahle für alte wollene Strümpfe 0ſsen bei hohem Lohn ſofort geſucht. ſpende, ebenfalls Dank dem J land verſtorben iſt, findet am ſichkär Damen und Aadehen *301 kſchaſft n Gehalt ſubrer und den J Donnerstag, nachm. 4 Uhr, au Tu

beſt n Kilo 85 Pf., in grösster Auswahl im ßernp ger Kdllwerke. x r die ihm das r dem Gertrauden- Friedhof tig 10
eſte ſowie wie e Metalle, o ge Bacher, urg Halke, 19. Mat 1915. e leſe de W r

rette riau au te, ie tieftrauern u
2 ürekte. auf Wunſch auch ſelber ab. Hahn a. 4. S., Leipzigerstr. i102. (ebſauce färäler, kän 7 ded 3 ite gezt Minna Schieke, de

Paul Glnther, Taubenſtr. 3. gen preſſene nen. ſtehenden Söhnen. Deſſauerſtraße 488. dar
Hof hinten links.
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